ur 


Mittwoch den 24. Juli 1861. 


170. 


Zuferate) 


SAT MER Mit Ausnahme der (1½ Sgr. für die fünfgeipal- 
ate täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum; 
r erägt vierteljährlich Reklamen verhältnißmäßig 

e Stadt Poſen 1½ Thlr., höher) find an! die Expedi⸗ 

für ganz Preußen 1 Thlr. tion zu richten und werden 
24½ Sgr. für die an demſelben Tage er⸗ 
Beſtellungen ſcheinende Nummer nur bis 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. | 
in. 24. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Deofeffor Dr Seinrie von Sybel in Dehnipen zum — — Pro» 


Profeſſor Dr. kult 
in der pbilofopbiichen Fakultät zu Bonn zu ernennen. | 
3 eldwebel des 3. (Graudenzer) Bataillons 1. Garde | 


Deer bisherige Vize 
Landwehr, Regiments Kar! Chriſtian Adolph Krefe iſt zum Geheimen | 


Ranzlei-Setretär ernannt. | 


Sc. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen ift von 
Rathenow in Potsdam wieder eingetroffen. 


Nr. 176 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten einen Zirkular⸗Erlaß vom 16. Juli 1861, be» 
treffend Erläuterungen zu dem Geſetz vom 22. Juni 1861, wegen einiger Ab 
Änderungen der Allgemeinen Gewerbe- Ordnung. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Wien, Dienſtag 23. Juli. In den beiden Häuſern 
des Reichsraths wurde heute das Reſkript durch den Mini⸗ 
ſter Schmerling verleſen. Die Linke und das Zentrum des 
Unterhauſes begrüßten alle, die Reichseinheit betonenden 
Stellen. In beiden Häuſern fand beim Schluſſe der Vor⸗ 
leſung ein dreimaliger Hochruf auf den Kaiſer ftatt. 

Von der polniſchen Grenze, Dienſtag 23. Juli. 
Geſtern fand in Warſchau in allen Kirchen ein Trauergottes⸗ 
dienſt für den Fürſten Gzartorpöfi ſtatt; ſämmtliche Geſchäfte 
waren geſchloſſen; in der Kathedralkirche zelebrirte der Erz⸗ 
biſchof. Als der Erzbiſchof wieder den Wagen beftiegen hatte, 
wurden ihm die Pferde ausgeſpannt und derſelbe mit gro⸗ 


er Begleitung nach Hauſe gezogen. 
3 9 3 un‘ aufe 9630 1 Vormittags.) 


Deut ſchland. 
Preußen. (Berlin, 23. Juni. [Vom Hofe; Tages- 
nachrichten.] Der Prinz Karl wird in dieſen Tagen aus Baden» 
Glienicke zu Potsdam zurückerwartet. Seine 
h einige Zeit dort bei der Königin und gi 


ca! 


Reben zurückkehren und dann zunächſt wieder ihren Wohnſiß im 
arly « Schloß zu 
General des Gardekorps, General der Kavallerie, 
von Württemberg, und der Kommandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗ 
diviſion, Generallieutenant v. Bonin, gehen morgen früh zu einer 
Truppeninſpektion nach Düſſeldorf. In ihrer Begleitung befinden 
ſich der Chef des Generalſtabes des Gardekorps, Oberſtlieutenant 
d. Kummer, und der Major im Generalſtabe der 2. Garde⸗Infan⸗ 
tertebivifton v. Kroſigk. Wie ich höre, werden der Prinz und der 
General v. Bonin in etwa 8 Tagen wieder nach Berlin zurückkeh⸗ 
ten. — Der Erbprinz Leopold von Hohenzollern hat ſich auf feiner 
Reiſe nach Portugal zunächſt zu feinen Eltern nach Schloß Sig ⸗ 
maringen begeben. Bei ſeiner geſtrigen Abreiſe hörte ich, daß er 
ſich zur Verabſchiedung auch nach Baden „Baden begeben wolle. 
Sein Ehevertrag mit der Prinzeſſin Antonie von Portugal iſt hier 
im auswärtigen Amte abgeſchloſſen worden, und ſollen den Per⸗ 
ſonen, die dabei betheiligt waren, hohe portugiefiſche Orden verlie⸗ 
en worden fein. Die Königin» Wittwe Marie von Sachſen reiſt 
auch in dieſem Jahre nach Tirol, um die Stätte zu beſuchen, an 
welcher ihr Gemahl vor 7 Jahren durch einen unglücklichen Sturz 
ſeinen Tod fand. In Poſſenhofen wird ſie zum Beſuch ihrer 
Schweſter, der Herzogin Max, einen mehrwochentlichen Aufenthalt 
nehmen und ſpäter dort auch mit unſerer Königin Eliſabeth zur 
ſammentreffen. . a | 
Nach den dem auswärtigen Miniſterium aus Rio- Janeiro zu. 
gegangenen Nachrichten befindet ſich der bisherige Mintſterreſident 
in Brafilien, v. Meuſebach, bereits auf der Rückreiſe und wird im 
nächſten Monat über Hamburg hier eintreffen. Herr v. Meuſebach 
will ſeinen Aufenthalk bei Verwandten in Potsdam nehmen. — 
Herr v. Schleinigz hat ſeine Abreiſe nach Baden-Baden und Schloß 
Gebeſee noch auf einige Tage verſchoben; Graf Perponcher, der 
. Befuch bei ſeinem Schwager in Militſch in Schleſien verweilte. 
ft hierher berufen worden und hatte heute eine längere Unterredung 
mit dem Miniſter v. Schleinitz, der darauf auch die Geſandten 
Oeſtreichs und Frankreichs empfing. In einigen Tagen will der 
Graf wieder nach Schleſien zurückkehren. — Das Miniſterium des 
uswärtigen joll der Unterſtaatsſekretär v. Gruner bis zum 1. Ok⸗ 
verwalten und wird alsdann erſt Graf v. Bernſtorff das Por» 
tefeuille deſſelben übernehmen. — Der Geh. Ober⸗Juſtizrath und 
vortragende Rath im Juſtizminiſterium, Dr. Friedberg, iſt von 
Stutt art, wo er im Jutereſſe einer allgemeinen deutſchen Zivil» 
Pro 3 einen langeren Aufenthalt genommen hatte, wieder 
ae er zurückgekehrt. Wie man erfährt, hat feine Miffion Ausficht | 
Revifion des 


| 
| 


Erfolg. — Der Kammergerichtspräfident v. Strampf hat jeine 
Kreisgerichts zu Potsdam beendet und wird nun in 


>ofener Zeitung, 


etwa 8 Tagen ins Seebad Heringsdorf gehen. — Aus Konſtan⸗ 


tinopel iſt der frühere Großvezier Mehemed Ali Rudſchi Paſchg 


hier eingetroffen und im Hotel Royal abgeſtiegen. Derſelbe will 
hier zur Heilung von einem längeren Augenleiden mehrere Wochen 


ſich aufhalten. — Die im Konzertſaale des k. Schauſpielhauſes ver⸗ 
anſtaltet geweſene Göthe⸗Ausſtellung hat 1200 Thlr. eingetragen. 
In Abzug kommen davon die Ausgaben, im Betrage von 400 Thlrn. 
— Zu dem bevorſtehenden Dresdener Vogelſchießen läßt die An⸗ 
halter Bahndirektion am 27. u. 28. d. M. Extrazüge nach Dresden 


abgehen. Für die Hin- und Rückfahrt wird nur der einfache Fahr⸗ 


preis gezahlt und die Fahrbillets behalten bis zum 2. Auguſt Gül⸗ 


10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


it es, da 


geſammten Feſtes ſehr viel beitragen. Sehr W. 

alle Verbindungen ſich geeinigt und den ſchon aufgegebenen ack 
zug wieder retablirt haben. Derſelbe dürfte, da alle Feſtmitglieder, 
ſowohl die früheren als gegenwärtigen Kommilitonen, ſich daran 
betheiligten, ungemein impoſant und glänzend ausfallen. Der Ver⸗ 
einigungspunkt für alle Korpsmitglieder wird vom 31. Juli Abends 
ab Zeitlig Hotel ſein, wo der Garten und andere Lokalitäten füt 
dieſen Zweck beſonders reſervirt bleiben. Dort haben ſich auch die 
Feſttheilnehmer ihre Karten zu holen. Am 1. Auguſt Abends 5 


Ahr iſt ebendaſelbſt allgemeine Begrüßung und gemüthliches Bei⸗ 


tigkeit. Wer alſo kein Genüge darin findet, dem Vogelſchießen 
zuzuſchauen, kann mittlerweile auch einen Ausflug nach der ſächſi⸗ 
chen Schweiz machen. Für dieſe Extrazüge zeigt ſich hier eine ſehr 
garten Abends 8 Uhr. Am 4. Auguſt (Sonntag) Nachmittags 3 
Ahr feſtlicher Aufzug, wahrſcheinlich von der Südſeite der Stadt 
her, durch dieſelbe nach dem Wintergarten, woſelbſt um 5 Uhr das 


4 
ſtarke Betheiligung. 


— [Das Attentat und die reaktionäre Partei.] 
Die „Allg. Preuß. (Stern⸗) Zeitung“ ſchreibt in Nr. 37: Die 


kleine reaktionäre Partei giebt täglich erſtaunlichere Proben ihres 


sittlichen Verfalls. Seit dem fluchwürdigen Attentate iſt zuerſt 
wieder eine Nummer der „Berliner Revue“ erſchienen, die des 
ſchrecklichen Ereigniſſes an erſter Stelle erwähnt. Aber wie?! 
Wer hätte nicht von einem Hauptorgan derjenigen Partei, die ſich 


ein erflufived Recht auf den Titel der „Royaliften* anmaaßt, einen 


herzlichen Ausdruck des Schmerzes über ſolche Frevelthat, der inni- 
gen Freude über die wunderbare Errettung des geliebten königli⸗ 
chen Herrn und des Dankes gegen die Allmacht erwartet? Nichts 
davon, aber um ſo viel mehr kalter, bitterer Hohn gegen die politi⸗ 
ſchen Gegner der „Revue“, verbunden mit einer alle Ehrfurcht 
und ſelbſt das gewöhnlichſte Maaß der Schicklichkeit verletzenden 
Beurtheilung der von der Krone befolgten Politik. Kann es etwas 
Frivoleres, Cyniſcheres geben, als folgende Einleitung des Arti⸗ 
kels: „Faſt gleichzeitig mit dem großen deutſchen Schützenbunde 
in Gotha hat ſich ein kleinerer in Baden aufgethan, welche beide, 
wenn auch mit verſchiedenen Waffen, nach demſelben Ziele zu ſchie⸗ 
ßen ſcheinen.“ Dann folgt eine Stelle, in der zwar Gottes ge⸗ 
dacht iſt, aber in wie läſterlicher Weiſe! Man leſe: „Hat der 
letztere ſein Ziel verfehlt, weil das Auge Gottes noch immer über 
den Königen wacht, vielleicht, daß auch der erſtere bald zu der Er 


ker Hand hält, und wie die Gedanken der Mörder, ſo auch die der 
zahmeren Verſchwörer und Empörer zu Schanden machen wird.“ 
Wir unſererſeits freuen uns mit Millionen treuer Vaterlandsſöhne, 
daß nächſt Gott der König Wilhelm die Geſchicke unſers theuren Vater ⸗ 
landes in ſtarker Hand hält und dieſe Geſchicke auf dem von ihm 
angebahnten Wege auch ferner aufs Beſte hinausführen wird. Er 
wird den zudringlichen Rath der „Revue“ entbehren können, den 
fie in folgende ſchamloſe Worte faßt: „Ein ſolcher Ausgang (näm⸗ 
lich Tod durch Mörderhand) iſt das unvermeidliche Schickſal aller 
Fürſten, welche ſich der gefährlichen Täuſchung hingeben, ihre be⸗ 
wußten Gegner (3. B. die „Revue“ ) durch Konzeſſionen verſöh⸗ 
nen oder gewinnen zu können, und welche dabei natürlich 
über kurz oder lang vor die Alternative geſtellt werden, entweder 
auch ihre eigene persönliche Stellung und ihre perſönlichen wie dy⸗ 
naſtiſchen Intereſſen zum Opfer zu bringen, oder aber im Wider⸗ 
ſpruche mit allen ihren ſonſtigen prinzipiellen Konzeſſionen, ledig⸗ 
lich die Perſon und das perjönlide Intereſſe, und zwar ganz wills 
kürlich, als alleiniges Hinderniß des Endreſultats erſcheinen zu 
laſſen. , Aus demſelben Grunde würde es aber auch umſonſt ſein, 
etwa nach Analogie des Orſini'ſchen Attentates, einer Wiederkehr 
derartiger Mordverſuche durch eine noch größere Nachgiebigkeit ge⸗ 
gen die Tendenzen und Beſtrebungen der deutſchen Revolutions⸗ 
partei vorbeugen zu wollen. Den Tendenzen, welche auf die Beſei⸗ 
tigung der Perſon des Königs gerichtet find, würde jedenfalls nur 
durch eine ſichere Abdankung Genüge gethan ꝛc.“ Zum Schluß er⸗ 
ſuchen wir die Revue“, uns die, deutſche Einheitspartei, welche die 
Einheit Deutſchlands ohne und gegen die Fürſten erſtrebt“, nach⸗ 
zuweiſen, damit wir ihr mit derſelben Entſchiedenheit entgegentre⸗ 
ten können, wie derjenigen preußiſchen Partei, welche aus perſönli⸗ 


| 


utniß gelangt, daz nicht der Nationalverein, auch nicht ein frei⸗ 
fi miger, erzog und die engliſchen Miniſter (sic), ſondern der | 
allmächtige Golt die Geſchicke unſeres theuren Vaterlandes in ſtar⸗ 


cher Herrſchſucht das innige Band zwiſchen König und Volk zu | 


lockern und zu zerreißen trachtet. Darin hat die „Revue“ vollkom⸗ 
men Recht: „Es hieße den leitenden preußiſchen Staatsmännern 
entſchieden Unrecht thun, wollte man die Gegenwart als einer le⸗ 
galen deutſchen Agitation ungünſtig bezeichnen.“ Auf dem Wege 
des Rechtes und der Bundeskreue Deutſchland zu feſterer Vereini⸗ 
gung zu führen, iſt eine Aufgabe, deren Förderung preußiſche 
Staatsmänner nie ſchänden wird. 

— [Berichtigung.] Von hier ſchreibt man der „Köln. 
31g.“: „Es war die „Kreuzzeitung“, welche zuerſt die bei Becker 
gefundene Aufzeichnung über das Motiv ſeines Verbrechens angeb⸗ 
lich ziemlich wörtlich brachte. Man hat aus dieſem Schriftitüde 
allerlei Schlüſſe auf die Bildungsſtufe des jungen Verbrechers ge⸗ 


1 


| 
| 


| 


zogen: voreilig, weil man in Wahrheit in jener Mittheilung der | 


„Kreuzzeitung“ keine getreue Kopie vor ſich hatte. Wie uns von 
Jemand verfichert wird, der das Original geleſen, iſt dieſes von je« 
ner jo verſchieden daß dieſelbe als apoktyph bezeichnet werden kann.“ 

[Die 36, Verſammlung der deutſchen Natur» 
forſcher und Aerzte) wird vom 17. — 24. September d. J. 
in Speyer ſtattfinden. 


Breslau, 23. Juli. [Zum Jubelfeſt.] Die Univerſi⸗ 
täts⸗Feſtlichkeiten, die außer den von der Univerſität ausgehenden 
ſogenannten offiziellen noch von den Korps und den burſchenſchaft⸗ 
lichen Verbindungen veranſtaltet werden, dürften zum Glanze des 


ſammenſein. Am 2. Auguſt (nach Beendigung der Feſtvorſtellung 
im Theater) großer ſolenner Fackelzug. Nach demſelben begeben ſich 
die Korpsmitglieder in ihre Kneipen oder hoſpitiren bei anderen. 
Am 3. Auguſt ſolenner Kommers aller Korpsmitglieder im Winter 


Feſtdiner beginnt. Zu dieſen treten noch die von Rektor und Senat 
(offiziell) angeordneten Feſtlichkeiten und das geſellige Vergnügen, 
welches die Stadt (wahrſcheinlich am 5.) im Wintergarten allen Fest 
theilnehmern ohne Unterſchied veranſtalten wird. (Br. 3.) 

Danzig, 22. Juli. [Die vier Dampf⸗Kanonen⸗ 
boote], welche auf der königlichen Werft erbaut werden joll 
erhalten die Schiffsnamen „Baſilisk“, „Blitz“, „Drache“ 
„Meteor“. (D. D.) 

Liegniß, 19. 


Oeſtreich. Wien, 22. Juli. [Die Ernennung des 
Grafen Forgach zum ungariſchen Hofkanzler] war kei⸗ 
neswegs eine ganz plötzliche und überſtürzte. Schon als es ſich um 
die Beantwortung der erſten ungariſchen Landtagsadreſſe handelte 


und die Herren v. Bay und Szeeſen ſich gegen ein Ablehnungs⸗ 
Reſkript erklärten, wurde bei dem Grafen Se angefragt, ob 
er ſich eventuell zur Uebernahme der Hofkanzlerſtelle bereit finden 
laſſen werde. Er bejahte dies unter gewiſſen ene en. Als 
die Herren von der Hofkanzlei dies erfuhren, fügten ſie ſich in die 
Zuruͤckweiſung der Adreſſe, indem fie erklärten, fie ſeien nachträglich 
ebenfalls zu der Ueberzeugung gelangt, daß es denn doch wohl nicht 
ganz konvenabel erſcheinen dürfte, eine in ſo unpaſſender Form ab⸗ 
gefaßte Adreſſe anzunehmen und zu beantworten. Jetzt, als man 
während der Debatten, welche die Antwort auf die zweite unga⸗ 
riſche Adreſſe hervorrief, im Miniſterium vorausſah, daß die un⸗ 
gariſchen Herren der aura popularis zu Liebe die früher von ihnen 
gutgeheißenen Grundgeiege, das Oktoberdiplom und die Februar ⸗ 
verfaffung, verleugnen könnten, wurde dem Grafen Forgach der 
Reſkriptentwurf der nichtungariſchen Miniſter vorgelegt und ſeine 
Erklärung darüber erbeten, ob er bei etwaiger Uebernahme der Hof⸗ 
kanzlei dieſes Reſkript unterzeichnen und vertreten wolle. Er ant⸗ 
wortete, daſſelbe entſpreche in allen weſentlichen Punkten ſeiner 
Anſicht; wenn er einige Abänderungsvorſchläge zu machen habe, ſo 
beträfen dieſe nur untergeordnete und formelle Fragen. So war 
alſo ſchon vor der Ernennung des Grafen Forgach eine vollkommene 
Uebereinſtimmung zwiſchen ihm und den übrigen Miniſtern ſicher⸗ 
eſtellt. Es ergiebt ſich hieraus, wie vollkommen unbegründet Die 

ehauptung gewiſſer hieſiger Blätter iſt, welche den ſeparatiſtiſch⸗ 
ungariſchen Standpunkt gegen den geſammtſtaatlich⸗deutſchen Ver» 
treten und im Aerger über den Verluſt ihrer bisherigen Macene 
dem Nachfolger derſelben das gleiche Schickſal wünſchen, daß Graf 
Forgach über gewiſſe Modifikationen, die er in dem Reſtriptentwurf 
gu machen wünſche, ſich mit den übrigen Miniſtern nicht einigen 
önne und ſchon jetzt den Letzteren ebenſo schroff gegenüberſtehe, wie 
Baron Vay. Das mag der Wunſch jener ter ſein, mit dem 
wahren Thatbeſtande aber ſteht es in direktem Widerſpruch. Graf 
Forgach hat bereits die amtliche Leitung der Hofkanzlei übernom⸗ 
men, zwei Miniſterberathungen beigewohnt und ſich in Betreff der» 
jenigen Punkte, in welchen er den Text des Reſkriptentwurfes geän⸗ 
dert zu ſehen wünſchte, mit den übrigen Miniſtern vollkommen ge⸗ 
einigt. Graf Anton Forgach, aus ei jüngeren Linie des altunga⸗ 
riſchen, ſchon im 13. Jahrhundert bekannten, ſeit der Mitte des 17. 
Jahrhunderts gräflichen Seuiects (Forgady zu Gacs) iſt 1819 
geboren. Wie es in vormärzlicher Zeit bei jungen Kavalieren, 
welche Karriere im Staatsdienſte zu machen beabfichtigten, Sitte 
war, ſich einige Jahre bei Dikaſterien verwenden zu Ian begann 
er ſeine Dienſtleiſtungen bei der ungariſchen Statthalterei zu Ofen, 
dann beim Gubernium zu Fiume, war 1848 einer der erſten un⸗ 


gariſchen Magnaten, welche ſich der öſtreichiſchen Regierung zur 
Verfügung ſtellten, fungirte als Armeekommiſſar bei der ruſſiſchen 
Hülfstruppe (wenn wir nicht irren bei Paniutin) und wurde, als 
die Herſtellung der Ordnung begann und vorläufig ein neuer Or⸗ 
ganismus geſchaffen werden mußte, Diſtriktsoberkommiſſar in Preß⸗ 
burg, 1851 Diſtriktsobergeſpan für das geſammte Statthaltereige⸗ 
biet Kaſchau, welches die nordungariſchen Komitate Abauj, Torna, 
Gömör, Zemplin, Zips, Scharoſch, Beregh, Ugotſcha, Ung und 
Marmaroſch umfaßte. Im Jahre 1853 wurde Graf Forgach Statt⸗ 
haltereivizepräſident in Prag, ſpäter Sektionschef im Miniſterium 
des Innern, im Herbſt 1860 Statthalter in Mähren und kehrte 
bald darauf, als Freiherr v. Mecſery in das Miniſterium berufen 
wurde, als Statthalter nach Prag zurück. (A. P. 3.) 
— [Kleine Notizen.] Das in der Verordnung vom 
16. März 1859 enthaltene bedingte Verbot der Ein, Aus⸗ und 
Durchfuhr von Bleiſchroten über die Grenzen gegen die fremden 
italieniſchen Staaten, die Schweiz und die See iſt aufgehoben 
worden. — Das ungariſche Unterhaus hat am 20. d. die Wahl 
Pulſzky's für gültig erklärt. — König Otto von Griechenland iſt 
— 05 d. „unter dem Donner des Geſchützes“ in Gaſtein einge⸗ 
roffen. 
— [Nuheftörungen in Montafon.] Man ſchreibt 
2 der „D. A. 3. aus Vorarlberg, 18. Juli: In dieſen Tagen 
mußten ſtarke Gendarmerieabtheilungen nach der in hieſigem Grenz⸗ 
gebiet befindlichen Montafoner Gegend, einem ziemlich bevölkerten 
Gebirgslande, abgehen, da dieſe Bewohner gegen Vornahme von 
Nektutirungsberhandlungen zur Einreihung der Mannſchaft für 
Grenzvertheidigungskorps ſich renitent bezeizten und Miene mach⸗ 
ten, zu Demonſtralionen vorzugehen; insbeſondere wird gerübmt, 
daß die Frauensperſonen in der dortigen Gegend die größte Oppo⸗ 
fition gegen desfallſige militäriſche Vorverhandlungen gezeigt haben 
und die lebhafteſten Agitationen beurkundeten. Dem Vernehmen 
nach ſoll nun Alles in Gang gebracht und die Störungen beſeitigt ſein. 
Naguſa, 18. Juli. [Omer Paſcha], von Klek kommend, 
i hat ſich des Sturmes wegen hier ausgeſchifft und wurde mit mili⸗ 
läriſchen Ehren empfangen. Er wird heute mittelft der Poſt nach 
Antivari weiterteiſen und dort oder in Zabljak mit dem Fürſten 
von Montenegro zuſammenkommen. 


Bayern. Reichenhall, 18. Juli. [Hohe Gäfte] 
Geſtern Abend traf J. M. die Königin Eliſabeih von Preußen 
wohlbehalten hier ein. In der Begleitung der Königin befinden 
ſich der Ober⸗Hofmeiſter Graf v. Bönhoff, der Generalarzt Dr. 
Böger, die Hofdamen Gräfin v. Hacke und Fräul. v. Alvensleben 
und ein anſehnliches Gefolge. J. Maj. bewohnt ein in der ſchoͤn⸗ 
ſten Gegend des Kurotts belegenes Schweizerhäuschen, welches eis 
gens für die hohe Frau hergerichtet worden und deſſen Erdgeſchoß 
J. k. H. die Prinzeſſin Alexandrine beziehen wird, welche am 23. d. 
M. hier eintrifft. 
Nürnberg, 20. Juli. [Deutſches Sängerfeſt.] 
Nürnberg prangt im Feſtgewande. Prächtig kleidet es die altehr⸗ 
würdige Stadt mit der jugendfriſchen Kraft. Schon geſtern hatten 
8 die di m Bahnzüge 1 5 Sänger und 1000 andere Gäſte 
gebracht. Seit den heutigen Morgenftu 
Vormittags find dieſe Zufluſſe zu einem mächtigen Strome ange⸗ 
wachſen und den eben angekommenen Mittagszügen ſo zahlloſe 
Scharen entſtiegen, daß es ſchien, als wollte die impoſant verzierte 
Bahnhofshalle „ſich nimmer erſchöpfen und leeren“. Jetzt ſchon 
lehnen an den Pfeilern unv Wänden des Rathshausſaales Hun⸗ 
derte von Fahnen und Standarten. 


Hannover, 22. Juli. [Eine deutſche Fahne.] Allge⸗ 
meines Auffehen hat hier die Wü der als Gäſte zu unſerm 
Schügenfeſte erſchienenen braunſchweigſchen Schützen erregt. Die⸗ 
ſelben hatten eine ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne mitgebracht, die lu⸗ 
ſlig im Zuge flatterte. Der ungewohnt gewordene Anblick der 
deutſchen Farben wurde uns jedoch nicht lange zu Theil. Bereits 
am Abend konfiszirte die Schützendeputation die Flagge, nachdem 
es bekannt geworden, daß der königliche Hof das Schützenfeſt be 
ſuchen werde. Selbſtverſtändlich haben die Braunſchweiger, ent⸗ 
tüftet über dies Verfahren, ſofort das Feſt verlaſſen und ſich in ihre 
Heimath begeben. (Fr. J.) 

Bergen bei Celle, 21. Juli. [Loyalitätsadreſſe.] 
Ein Schreiben des Amtmanns Kirchhoff, worin derſelbe zur För— 
derung der Loyalitätsadreſſe auffordert, lautet: „Anbei überſende 
ich Ihnen eine Einladung zur Unterzeichnung einer Adreſſe an Se. 
Maj. den König. Suchen Sie fo viel als möglich Unterſchriften zu 
erlangen, welche Ihnen die gutgeſinnten Hauswirthe, jo wie auch 

andere Perſonen gewiß nicht verſagen werden. Sprechen Sie mit 
dem Hrn. Paſtor zugleich darüber, ob demſelben vielleicht auch eine 
ſolche Einladung zugegangen. Vielleicht wird derſelbe auch geneigt 
ſein, ſich desfalls zu bemühen. Sollte derſelbe aber auch keine gleiche 
Einladung erhalten haben, ſo zeigen Sie es mir an, damit ich an 
ihn ſchreiben kann. Es würde mir angenehm fein, wenn Sie ſich 
der Sache recht mit Eifer annehmen und recht viele Unterſchriften 
bekommen könnten. Der Nationalverein will die Hannoveraner 
preußiſch machen, das ſagen Sie nur einem Jeden, und ich glaube 
nicht, daß ein ordentlicher Hannoveraner ſeinem Könige und feinem 
Vaterlande untteu werden will. Handeln Sie mit Umſicht, welche 
ich von Ihnen gewohnt bin.“ 


Sachſen. Dresden, 22. Jull. [Choulant }] Am 
18. d. ſtarb hier der Direktor der hieſigen chirurgiſch⸗medeziniſchen 
a Geh. Medizinalrath Dr. Choulant nach längerem Kran 
enlager. 


Württemberg. Stuttgart, 22. Juli. [H r. v. Gärt⸗ 
ner fz Eiſenbahneröffnungz der Antrag des Abgeord⸗ 
neten Reyſcher.] 


Mitglied des Geheimen Raths und der Kammer der Standesherren, 

r. v. Gärtner. — An demſelben Tage wurde die Bahnlinie Stutt- 
gart⸗Waſſeralſingen feierlich eröffnet. — Der Schluß des von dem 

bgeordneten Reyſcher in der kurheſſiſchen Frage geitellten Antra⸗ 
ges lautet: „ Als ich in unſerer Sizung vom 7. März d. J. meine 
Anfrage in Betreff der kurheſſiſchen Sache an das königliche Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten richtete, hegte ich die Hoff⸗ 
nung, daſſelbe werde dieſen Anlaß benügen, um eine den öffentli⸗ 
chen Wünſchen entſprechende Richtung in dieſer Sache anzukündi⸗ 
gen. Dieſes iſt nicht geſchehen. Nun hat aber jo eben (1. Juli) 
die von der kutheſſiſchen Regierung berufene Zweite Kammer den 


en und im Laufe des 


* 18. la bier in einem Alter — 72 
Jahren der ehemalige Finanzminiſter und Hofkammerpräſident, \ 
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ſtehend aus Senatoren, aus der 
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Beſchluß der vorigen Kammer vom 8. Dezember 1860 einſtimmig 
wiederholt, d. h. ſich abermals für die Rechtsbeſtändigkeit der Ver⸗ 
faſſung vom Jahre 1831 und für die Unzuſtändigkeit einer nach 
der oklroyrten Verfaſſung und Wahlordnung gebildeten Stände⸗ 
verſammlung erklärt. Die kurheſſiſche Regierung hat darauf nach 
ihrer Gewohnheit mit Auflöſung der Kammer geantwortet und die 
Anordnung neuer Wahlen binnen 6 Monaten verkündigt. Was 
wird jetzt der deutſche Bund, was wird unſere königliche Regierung 
beſchließen? Soll die Quälerei in dem unglücklichen Lande, die 
Quälerei durch die eigene Regierung noch immer kein Ende neh⸗ 
men? Einzig um Recht zu behalten, oder richtiger, um zwangs⸗ 
weiſe durchzuſetzen, was auf der unterſchobenen Grundlage niemals 
formelles Recht werden kann und mit dem materiellen Rechte ſtets 
im Widerſpruche bleiben wird? Alles unter Berufung auf die Bun⸗ 
desbeſchlüſſe von 1852 und 1860? Ich glaube nicht, daß eine ſtaats⸗ 
männiſche Erwägung dazu führen kann, auf der ſeit 1850 betrete⸗ 
nen Bahn fortzugehen, weder in der kurheſſiſchen noch in der deut⸗ 
ſchen Frage. Mein bereits angekündigter Antrag geht dahin: Hohe 
Kammer wolle, in Betracht, daß es in den Befugniſſen des deut⸗ 
ſchen Bundes nicht ſteht, eine in anerkannter Wirkſamkeit befindliche 
Landesverfaſſung aufzuheben und eine andere beliebige Verfaſſung 
an deren Stelle zu ſetzen, daß es demſelben eben jo wenig zuſteht, 
ein Bundesland wegen verfaſſungsmäßiger Handhabung ſeiner 
Rechte und Geſetze Seitens der Stände und öffentlichen Behörden 
in Kriegszuſtand zu verfegen — in einer Adreſſe an die königliche 
Staatsregierung 1) gegen das Verfahren der deutſchen Bundesver- 
ſammlung in der kurheſſiſchen Sache, als einen für die Verfaſſun⸗ 
gen aller deutſchen Staaten gefährlichen Vorgang, insbeſondere ger 
gen die Bundesbeſchlüſſe vom 16. Oktober 1850, 27. März 1852 
und 24. März 1860 und deren Motive Verwahrung einlegen; 2) 
ihr tiefes Bedauern ausſprechen, daß der königliche Bundestags ⸗ 
geſandte an jenem Verfahren von Anfang an thätigen Antheil ge⸗ 
nommen und noch im vorigen Jahre durch ſeinen Beitritt zu dem 
neueſten Bundes beſchluſſe daſſelbe gebilligt hat; 3) die lönigliche 
Staatsregierung ersuchen, dahin zu wirken, daß der Verfaſſungs⸗ 
zuſtand in Kurheſſen, wie er war vor Verhängung des Kriegszuſtan⸗ 
des im Jahre 1850, wiederhergeſtellt, daß insbejondere die Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde von 1831 nebſt den nachgeſuchten verfaſſungsmäßigen 
Geſetzen wieder in Wirkſamkeit geſetzt und demnächſt ein nach dem 
Geſeße vom 5. April 1849 zuſammengeſetzter Landtag einberufen 
werde, um die von der kurfürſtlichen Regierung beantragten Aende⸗ 
rungen in der Verfaſſung und Geſetzgebung zu verabſchieden.“ 


Frankfurt a. M., 22. Juli. [Von der deutſchen 
Flotte.] es ift vielleicht wenig bekannt, daß erſt vor Kurzem 
wieder ein Theil des Materials der ehemaligen deutſchen Flotte ver⸗ 
äußert worden iſt, nämlich der bisher in den Feſtungsmagazinen 
von Mainz aufbewahrt geweſene Beſtand an Handfeuerwaffen, wo⸗ 
für eine Summe von etwas über 8000 Fl. erlöſt wurde. Ein ebenfalls 
dem Flottenmaterlal entnommenes 133pfündiges Bombenkanonen⸗ 
rohr ſteht, neu laffettirt, jetzt auf den Wällen von Mainz. (N. P. 3) 

22. Juli. [Die Bürgerſchaft und die 
in] Hauptpaſtoren der ſtad ' 


u 


en, welche durch die neue Verfa 
tionen beſchränkt worden, bildeten früher 0 
öffentliche Gelebrtenſchule und das akademische Gymnaſium, welche 
durch das neue Verwaltungsgeſetz unter eine Oberſchulbehörde, be⸗ 
Bürgerſchaft Gewählten, 2 Paſto⸗ 
ren und den Direktoren jener Anſtalten, geſtellt worden. Das frü⸗ 
here Scholarchat beanſprucht nun aber die genannten Anſtalten als 
Stiftungen und Eigenthum der lutheriſchen Kirche; und der Se⸗ 
nat hat ſich dadurch bewogen gefunden, eine Reviſion des Geſetzes 
über die Oberſchulbehörde zu beantragen. Der Schulausſchuß der 
Bürgerſchaft hat indeſſen die Reviſion abgelehnt und erklärt, daß 
er nie freiwillig zugeben werde, daß die höheren Bildungsanſtal⸗ 
ten unter eine Behörde von „rein konfeſſionellem“ Charakter ge⸗ 
ſtellt werden. 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 22. Juli. [Dankgottes⸗ 
dienſt.] In der hieſigen Garniſonkirche iſt geſtern ein Dank⸗ 
gottesdienſt in Veranlaſſung der glücklichen Lebensrettung Sr. Maj. 
des Königs von Preußen abgehalten worden. 


Schleswig, 22. Juni. [Der König; Befeſtigun⸗ 
gen; die Irrenanſtalt in Schleswig.] Verſchiedenen 
Privatnachrichten zufolge wird der König, der gegenwärtig Jütland 
bereiſt, demnächſt auch das Herzogthum Schleswig beſuchen; we⸗ 
nigſtens glaubt man ihn in 8 Tagen mit Sicherheit in Sonderburg 
erwarten zu dürfen, wo er vier Wochen lang verweilen wird. Der 
König hat, wie man weiter hört, auch die Abſicht, die ganze 
Dannevirkeſtellung zu beſichtigen und ſich auf dieſer Reiſe vom 
Kriegsminiſter, der in Fridericia mit ihm zuſammengetroffen iſt, 
begleiten zu laſſen. — Von den Fortifikationsarbeiten, die an 
der Feſtung Fridericia vorgenommen werden, erfährt man, daß 
dieſelben wegen der großen Ausdehnung der Werke noch immer 
von ihrer Vollendung weit entfernt ſind. Durch die Errichtung 
eines befeſtigten Lagers im Norden ſoll die Feſtung an Stärke 
allerdings ſehr gewonnen haben, indem der Feind ſich dieſer am 
meiſten zugänglichen Seite nicht nähern und die Verbindung mit 
der Inſel Fühnen nicht ftören kann. Die fünf ſchweren Forts 
des befeftigten Lagers bilden gleichſam eine Feſtung für ſich. 
Was die übrigen beabsichtigten Arbeiten betrifft, fo iſt von den 
acht Fronten der Feſtung nur die eine in Betreff der mangelhaf⸗ 
ten Bruſtwehr umgeſtaltet. Die übrigen ſieben Fronten harren noch 
der Reſtauration. Es ſollen 700,000 Rthlr. zu dieſen Arbeiten bes 
willigt und verbraucht ſein. 150.000 Rthlr. werden aber zur Umge⸗ 
ſtaltung der Fronten noch erforderlich fein. — Wie bekannt, gehört 
die Irtenanſtalt in Schleswig zu den nach den Verhandlungen von 
1851, und namentlich nach der Bekanntmachung vom 28 Januar 


ſamen Inſtituten; gleichwohl beabſichtigt die Regierung, wie man 
nunmehr als poſitiv meldet, die bisherige Gemeinſamkeit aufzuhe⸗ 
ben und die Anſtalt ſelbſt von der Stadt Schleswig nach Sonder⸗ 
burg zu verlegen. Die erſte Folge einer ſolchen Maaßregel wird 
natürlich ſein, daß die Stadt Schleswig, welche durch die Behand⸗ 
lung, die ſie ſeit 1850 unausgeſetzt von der Regierung erfahren, 
nachgerade in einen Zuſtand faſt allgemeiner Verarmung gerathen 
ift, noch tiefer heruntergebracht werden wird, und es ſcheint ganz 
ſo, als habe man im Miniſterium für Schleswig ſich eben deshalb 
für die beabſichtigte Maaßregel entſchieden. (A. P. 3) 
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der nebenbei bemerkt, nicht nach Amerika entflohen ift, ſondern id 
in Paris mit einer reichen Wittwe verheirathet hat, wurde vorgeſtern 


iſt allen Gerichtshöfen mitgetheilt worden. — 
Herren, die einander in Northumberland Street ermorden wollten, 
iſt der eine, Roberts, ſeinen Wunden erlegen, der andere, Major 
Murray, befindet ſich ebenfalls in Lebensgefahr, und wer weiß, ob 
das Räthſel ihrer moͤrderiſchen Feindſchaft jemals wird gelöͤſt wer⸗ 
den können. — Man bereitet jezt in Mancheſter eine ganz eigen⸗ 
thümliche, aber höchſt merkwürdige Ausſtellung vor, namlich eine 
telegraphiſche. Es ſollen alle nur erdenklichen Apparate, Inſtru⸗ 
mente, Erfindungen und Einzelheiten, welche auf elektriſche Tele⸗ 
graphie Bezug haben, aus allen Theilen der Erde ausgeſtellt werden. 
— Aus Malta wird die ohne Unfall vollendete Verſenkung des 
zweiten Abſchnitts des von dort nach Alexandria beſtimmten Tele⸗ 
legraphenkabels (die Strecke Alexandria-Benghaza) gemeldet. Die 
dritte und letzte Seklion wird 
Monats vollendet ſein. 


aus Stettin und anderer patriotiſcher Preußen in herzlichſter Weiſe 


benden Verſammlungen i 
auf dieſe W᷑ populär 


thum beanſprucht wird) hat nämlich vor 


Großbritannien und Irland. 
London, 21. Juli. [Tagesnotizen.] Edwin James, 


von der Barriſterliſtedes Inner Temple geſtrichen, und dieſe Prozedur 
Von den beiden 


hoffentlich im Laufe des nächſten 


Helgoland, 21. Juli. [Patriotiſche Feier.] Am 
20. d. wurde hier auf Anregung des Regierungsraths Dumrath 


ein Feſt gefeiert zu Ehren der glücklichen Errettung Sr. Mai. des 
Königs aus Mörverhand. Der Kurſaal war mit den (aus Ham⸗ 
burg raſch herübergeholten) Büſten JJ. M. des Königs und der 
Königin geſchmückt, und hier verſammelte ſich bei Weitem der grö- 
ßere Theil aller hier anweſenden Gäſte, aus allen Ländern, zu 
einem Feſtmahl. Regierungsrath Dumrath brachte unter Kano⸗ 
nendonner und Hochruf den Toaſt auf Se. M. den König aus, 
ihm folgte der Schlozhauptmann von Königs Wuſterhauſen, Kam⸗ 
merhert Graf Haeſeler, mit dem Toaſt auf das königl. Haus von 
Großbritannien. Schauſpieldirektor Wallner aus Berlin brachte 
die Geſundheit J. M. der Königin und S. K. H. des Kronprinzen 
aus, die ſtürmiſche Erwiderung fanden. Der britiſche Gouverneur 
der Inſel erzählte, daß er das Gluck gehabt habe, hier S. K. H. 
den Prinzen Adalbert von Preußen zu begrüßen, daß derſelbe ein 

treffuicher Admiral ſei und daß er ihm eine recht große Flotte wün⸗ 
ſche. Dem Hoch auf den Prinzen⸗Admiral folgte eine Sammlung 
für die Flotte. Wahrend des Mahles wurden die erfurchtsvollſten 
Wünſche der Verſammelten Sr. Maj. dem Könige durch den un 
terſeeiſchen Telegraphen nach Baden geſendet. (N. P. 3) 

Frankreich. 

Paris, 21. Juli. [Die polniſche Frage] iſt Gegen⸗ 
ſtand einer Debatte im engliſchen Oberhauſe 9 5 amt 
dies überein mit jener Taklik, welche die Polen ſeit einiger Zeit bes 
folgen und welche mehr als eine Analogie mit der Politik aufzus 
weijen hat, durch welche Graf Cavour die Sympathien der Völker 
Europa’s für Italien gewonnen hat. Es gilt, durch die geſegge⸗ 

ieſe Frage erörtern zu laſſen und 15 f 
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Stande war, ntereſſen feiner Nationa⸗ 
lität zu vertreten, während die Polen eines ſolchen Zentrums er⸗ 
mangeln und von dem guten Willen Frankreichs und Englands 
allein abhängig find, wenn fie ihre Ideale durchführen wollen. 
Was England anbetrifft, jo erhellt von Neue n, daß die engliſchen 
Sympa hien auf Seite der Polen ſind, allein von den Sympa⸗ 
thien zu Thaten iſt ein Schritt, den England nur ungern thut, und 
um jo mehr ungern, als es dadurch von Neuem die franzöſiſche 
Macht auf dem Kontinent ſtärken würde. Frankreichs Rolle iſt da⸗ 
her natürlich eine aktivere; vor der Hand fehlt es indeſſen noch an 
Anzeichen, welche darauf ſchließen ließen, daß der Kaiſer Napoleon 
zu einer energiſchen Unterſtützung der Polen augenblicklich eniſchloſ⸗ 
ſen ſei; es iſt im Gegentheil zu beachten, daß die Politiker der 
„Patrie“ die Reden im Oberhauſe ohne jede Reflektion dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Publikum mittheilen. Deſto empfindlicher bezeigt ſich daſ⸗ 
ſelbe Blatt (und die große Majorität ſpricht ſich in derſelben Weiſe 
aus) über einen Paſſus der Rede Lord Ruſſells, in welchem er er» 
klärt, daß die ſranzöſiſche Regierung die Abſicht, Sardinien zu an⸗ 
nexiren, zwar dementirt habe, daß England indeſſen auch fernerhin 
darüber An werde. (A. P. 3.) 

— agesbericht.] Um zu zeigen, daß der Kaiſer in 
Vichy ſich des beſten Wohlſeins erfreut, gibt der „Moniteut 109 - 
täglich Auskunft, wie Se. Majeſtät den Tag verbracht hat. Nos 
geſtern find die Arbeiten zur Eindeichung des Allier, welche der 
beabſichtigten Verbeſſerung und Verſchoͤnerung des Badeortes 
vorangehen müſſen, bis ins Kleinſte beſichtigt worden. Im Mili⸗ 
tärhoſpital, welches der Kaiſer ſodann beſuchte, ordnete er an, daß 
für die zur Kur nach Vichy geſchickten Offiziere und Soldaten 
größere Zimmer eingerichtet und reichlicher aus den warmen Quel“ 
len geſpeiſt werden ſollen. Am Abend wohnte er wieder der 
Theatervorſtellung im Kurſaale bei und kehrte nach einem kurzen 
Spaziergange um 11 Uhr Abends in ſeine Wohnung zurück. — 
Wie man verſichert, ſollen ſich zwei Diviſionen Garde- Infanterie 
mit entſprechender Artillerie nach dem Lager von Chalons begeben. 
Das Gerücht, daß der König von Preußen und andere deulſche 
Fürſten in das genannte Lager kommen werden, gewinnt an Be⸗ 
ſtand. — Der Marſchall Peliſſier, Generalgouverneur von Algerien, 
befindet ſich ſeit einigen Tagen in Paris. wiſchen der Schweiß 
und Frankreich hat ſich wieder ein neuer Konflikt erhoben. In 
dem Dappenthale (das bekanntlich von beiden Staaten als Eigen⸗ 

e einiger Zeit die i⸗ 
zeriſche Gendarmerie einen Franzoſen verhaftet 2 — 2 
franzöſiſche Miniſter des Aeußern beim Bundesrathe gegen dieſen 
Akt, als auf franzoſiſchem Gebiet in Ausführung gebracht prote⸗ 
ſtirt. In Bern ſoll dieſerhalb große Aufregung derrſchen. — Der 
bekannte General Orgoni, ein franzöſiſcher Of ier, der ſeit langet 
Zeit im Königreich Birma eine große Rolle ſpielt, war mit den 
ſtameſiſchen Geſandten nach Frankreich gekommen, ohne jedoch fer 
ber einen beſtimmten diplomatiſchen Charakter zu haben. Dielen 
Umſtand machte ſich ein hieſiger Mechaniker, Burgkan, dem det 
General ſchon von lange her 12,000 Frs. ſchuldet, zu nutze, und 
ließ ein rechtskräftig erwirktes Urtheil zur Ausführung bringen, 
So ſitzt nun der General gegenwärtig in Clichy und der Gerichle⸗ 
hof hat auf ſeine Reklamation hin beſchloſſen, daß die eſetzlicht 
ch dee 
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Verfolgung ihren freien Lauf gegen ihn haben ſolle. — 
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letzten Nachrichten aus Saigun war Vizeadmiral Charner mit den 
— zu feiner Rücktehr nach Frankreich beſchäftigt. — 
Dieſer Tage wird der Transportdampfer „Mouette“ Toulon verlaſſen, 


blieb die Anftalt im Louvre. 1795 wurde fie in das vorher von 


um dem ſyriſchen Geſchwader friſche Voträthe zuzuführen. — Die 


franzöſiſche Regierung hat einen holſteinſchen 
5 die Bibliothefen von Nord⸗Jlalien zu durchſuchen, um 
daſelbſt etwa vorhandene Fragmente alter Autoren ausfindig zu 
machen. — Die Abgeordneten der ſeparaliſtiſchen Südſtaaten der 
Union proteſtiren bier in ſehr entschiedenen Ausdrücken gegen die 
in der Lincolnſchen Botſchaft enthaltene Anklage, der Süden wolle 

& der Laſt der gemeinſchaftlichen Schulden entziehen. Schon 
> den erſten Akten der en 
Südens eine Repartition der Sch! 
— Brande in der Richerſtraße iſt allerdings der größte Theil 
der Opernhaus » Dekorationen zerſtört worden, aber wie der 
„Moniteur“ verſichert, gehörten dieſelben mit einigen bedauerlichen 
Ausnahmen zu alten, nicht auf dem Repertoire ſtehenden Opern, 
während die jetzt gebrauchten ſich in dem Magazine der Pelletier⸗ 


ſtraße befinden. Uebrigens hätte ja für das neue Opernhaus doch 


das ganze Dekorationsweſen erneuert werden müſſen. 

— [Die Leiche des Fürſten Adam Czartoryskij 
bleibt bis morgen, dem zu den Obſequien beſtimmten Tage, im Ho⸗ 
tel Lambert ausgeſtellt. Die Todtenkammer iſt mit ſchwarzen Tü⸗ 
chern behangen und in ihrer Mitte iſt der Kalafalk errichtet; man 
bat jede Art von Pracht und Luxus vermieden. Ueber dem Ein⸗ 
gange der Kammer ſieht man das Wappen der Czartoryokl (weißer 
Meiler in rothem Felde, mit der Legende Badz co Badz. Ein Fran⸗ 
zoſe, welcher mit mir im Hotel Lambert war, überſetzte es mit 
oute que coüte. (Uns ift nur eine franzöſiſche Legende des Czar⸗ 
toryskiſchen Wappens bekannt; fie lautet bezeichnend genug: le 
jour viendra! D. Red. der „N. P. Z.“) Unmittelbar nach den Ob⸗ 
ſeguien wird die Leiche in den Gewolben der Kirche Saint-Louis⸗ 
en» ile beigejept, wo fie bleiben wird, bis die Familie einen bes 
ſtimmten Entſchluß darüber gefaßt hat, ob man ſie in Montmo⸗ 
tench beerdigen oder in die Familiengruft auf Siencana in Gali⸗ 
zien bringen laſſen wird. Mit der poliliſchen Stellung des Fürsten 
‚Gzartoryati habe ich es hier nicht zu thun; aber ich ſage, daß fein 
Tod ein Verluſt für die höhere Parijer Geſellſchaft iſt, welche den 
Greis mit der ihm gebührenden Ehrerbietung und Achtung zu um⸗ 
geben ſich immer bemüht hatte. (N. P. 3.) 

— [Finanzen.] Das Ergebniß der nunmehr geſchloſſenen 
Subſtripiion auf die neuen Staatsobligationen gehört zu den 
merkwürdigſten Thatſachen der neueſten franzöſiſchen Finanzge⸗ 
ſchichte. Man hat aus dem Zudrange des Publikums zwar auf ein 
ſehr günſtiges, aber doch nicht auf ein alle normalen Verhältniſſe 
jo weit übertreffendes Reſultat ſchließen können. Die Regierung 
hatte eine Ausgabe von dreimal hunderttauſend Obligationen be⸗ 
ſchloſſen. Aus dem im „ Moniteur“ veröffentlichten Berichte 
des Finanzminiſters ergiebt ſich, daß man nicht weniger als 
vier Millionen ſechsmal hundert drei und neunzig tausend Obli⸗ 
gationen unterzeichnet hat. Wenn man aljo die Millionen hin. 
„ſo beträgt die Fraktion der Hunderttausende allein 
das Doppelte des Regierungs⸗Anſatzes. Paris für 
e für drei Millionen Obligationen unterſchrieben, 

während das ganze von der Regier e tuchte Ka“ 

ital hundert zwei und dreißig Millionen betrug, hat man ihr 
ana balb fünf Tagen in der obengenannten Anzahl verlangter 
Obligationen über zwei Milliarden angeboten. Dieſe Operation 
hat etwas Schwindelerregendes, und zeugt, von den Myſterien 
der franzöſiſchen Finanzverwaltung ganz abgeſehen, jedenfalls 
von einem überraſchenden Reichthum der franzöſiſchen er 
Als unparteiiſcher Beobachter liegt mir jedoch ob, Sie darauf 
— zu machen, daß das geſammte franzöͤſiſche Finanz⸗ 
weſen an zwei Uebeln laborirt, die ſich zum Glück erſt bei 
größeren Kriſen herausſtellen werden. Was zunächſt die Ver⸗ 
waltung der Finanzen anbetrifft, ſo hat die jüngſte Budget⸗ 
diskuſſion im geſetzgebenden Körper auf das Unzweideutigſte 
herausſtellt, daß, Alles in Allen gerechnet, die franzöſiſchen Budgets, 
troß der bedeutenden Steigerung der Steuern und der Einnahmen 
überhaupt, ſeit Jahren mit einem Defizit ſchließen. So hat man 
3. B. großes Aufſehen damit gemacht, daß der Staat ſich circa 50 
Millionen bloß von der Dokationskaſſe der Armee leihen konnte, 
aber man hat nicht geſagt, daß man ihr dafür 3 Millionen jährliche 
Rente gegeben, das heiſt, die Staatsſchuld um eben ſo viel vergrö⸗ 
Bert hat. Auch fällt es den Wenigſten ein, das man den ganzen 
Amortiſationsfond der Rente, dieſe eigentlich materielle Garantie 
der Gläubiger des Staates, längſt verausgabt, das Tilgen der 
Staatsſchuld ganz aufgegeben und die Staatsſchuld überhaupt 
ganz unverhältnißmäßig vermehrt hat. So viel in Kürze über 
die Berwaltung. In Betreff des Kredites oder der finanziellen Be⸗ 
theiligung des Publikums aber kann man lagen, daß, wenn es feine 
Nation giebt, die, wenn ſie einen Anlauf nach einer Richtung ge⸗ 
nommen hat, ſo blindlings und unwiderſtehlich in dieſelbe hineinſtürzt 
wie die franzöſiſche, es auch keine giebt, die bei der mindeſten Gefahr 
ſich jo egoiſtiſch auf den Geldſack jegt wie ſie. Die Februarrevolution 
hat dies auf das Schlagendſte bewieſen, und ich gebe immer noch 
jenem Finanzmann Recht, der zu jener Zeit geſagt wi zin Frank⸗ 
teich hat das Kapital Furcht, nie genug Furcht zu 5 en.“ Hiervon 
abgeſehen, wäre es thoͤricht, leugnen zu wollen, daß Danifeiationen 
der Art der franzöſiſchen Regierung im In- und Auslande eine be⸗ 
deutende Kraft geben; aber man vergeſſe nicht, daß dieſe Mani⸗ 
feſtation im vollſten Sinne des Wortes eine Friedensmanifeſtation 
iſt: die Franzoſen geben ihr Geld her, weil ſie wünſchen und hoffen, 
daß ihnen der Frieden erhalten bleibt. 
gierung dieſen bedeulſamen Wink verſtehen. (A. P. 3.) be, 
— [Die kaiſerliche Druderei] wird jetzt, wie die des 
„Moniteur“, nach dem neuen Louvre verlegt. Sie werden in dem 


echten Flügel neben dem Staatsminiſterium in den früher von 


£ 


laſſen. Sie dienten bis zum Jahre 1692, wo Ludwig 


algeriſchen Miniſterium eingenommenen Räumen untergebracht. 
Die Henierungebruderei wurde unter Ludwig XIII. geſchaffen (une 
ter dem Ministerium des Herzogs von Luynes, 1620) und 1630 


in dem Louvre eingerichtet. Die bereits unter Franz I. angefertige 
ten griechiſchen Lettern, 


deren ſich ſchon Robert Eſtienne bedient 
hatte, wurden damals mit dieſer Druckerei vereinigt. Später fügte 
man die türkiſchen, percent ren 5 . 7 — 
g i ſandter in Konſtantinopel hatte gießen 
arquis Breves als Ge | ſtantinope Er hi 
Druckerei neu einrichten lieb. Bis zur franzöſiſchen Revolution 


Gelehrten, Detlefſen, 


3 


der Prinzeſſin von Lamballe bewohnte Hotel Toulouſe verlegt, wo 
ſich heute die Bank befindet, und 1809 kam ſie endlich Rue Vieille 
du Temple in den prachtvollen Palaſt, den Gaſton von Rohan, 
Biſchof von Straßburg, ſich 1712 hatte erbauen laſſen. Der jetzt 
projektirte Umzug wird keine kleine Arbeit fein, da man den Werth 
des Materials auf vier Millionen Franken anſchlägt. Es ſind 1000 
Arbeiter in dieſer Anſtalt beſchäftigt. 

Paris, 22. Juli. [Telegr.] Man verſichert, daß der 
Kaiſer am 25. d. nach Fontainebleau zurückkehren werde. — Aus 


Marſeille wird vom heutigen Tage gemeldet, daß drei Linien⸗ 


habe man von Seiten des 
Schulden beantragt. — Bei dem 


Möge die franzöſiſche Re⸗ | 


ſchiffe beordert worden ſeien, am Mittwoch unter Segel zu gehen. 


i ch wei z. 
— lRüſtungen.] Aus der Oſtſchweiz, 17. Juli, wird 


gemeldet: Durch hieſiges Gebiet gehen neuerdings ſtarke Waffen⸗ 


lieferungen und Sendungen von Munitionsgegenſtänden für pie⸗ 
monteſiſchen Bedarf; überhaupt herrſcht große Thätigkeit in den 
ſardiniſchen Grenzorten für militäriſche Vorkehrungen; auch öſt⸗ 
reichiſcherſeits wird viel gerüſtet. 

Italien. 

Rom, 13. Juli. [Ein Auskunftsmittel.] Man ſchreibt 
der „Gazzette du Midi“: „Als am verfloſſenen Sonntag der Gou⸗ 
verneur von Albano ſich in die Meſſe begeben wollte, bemerkte er 
beim Heraustreten aus ſeinem Haute eine große italieniſche Fahne, 
die über ſeinem Hauſe flatterte. Er ließ den Brigadier der Gen⸗ 
darmerie rufen, um das revolutionäre Symbol ſofort wegnehmen 
zu laſſen. Allein dieſer bemerkte ihm ſehr vernünftig, daß, da er 
nur drei Gendarmen zur Verfügung habe, es unklug wäre, mit 
einer ohne Zweifel übel aufgelegten Bevölkerung anzubinden. Es 
leuchtete dies dem Gouverneur ein; allein, was thun? Man wandte 
fi) endlich an das franzöfiihe Kommando und bat den betreffen⸗ 
den Offizier, die Fahne wegnehmen zu laſſen. Das kann ich nicht, 
antwortete dieſer; Victor Emanuel iſt als König von Italien von 
Frankreich anerkannt. In dieſem Falle, verſetzte der Gouverneur, 
kenne ich mich nicht mehr. Der Papft, was iſt er denn? — Der 
Papit? Ja, das iſt wahr; das iſt ganz richtig. Nun, es kann ſich 
Alles machen. Des Papſtes wegen werde ich die Fahne wegneh⸗ 
men laſſen; aber unſres erhabenen Alliirten wegen ſoll dies mit 
allen möglichen militäriſchen Rückſichten geſchehen. Alſo geſchah 
etz, unter klingendem Spiel und nach den üblichen militäriſchen 
Ehrenbezeigungen verſchwand die Fahne.“ 

— ([Die Aufſtände im Neapolitaniſchen.] Die 
letzten Nachrichten der neapolitaniſchen Blätter vom 13. Juli lau: 
ten dahin, daß „die Jagd auf die zerſprengten Banden fortdauert 
und man nach den getroffenen Maaßregeln annehmen zu dürfen 
glaubt, daß es keiner einzigen gelingen werde, zu entkommen“. 
Cialdini ſucht den Banden überall den Rückzug ins Römiſche zu 
verlegen. Am ſchärfſten ging es am 9. Juli in Montefalcone her; 
doch wurden auch dort die Banden gänzlich zerſprengt. Den letzten 
Nachrichten der Turiner Blätter vom 17. Juli zufolge lauten die 


Berichte aus den neapolitaniſchen Provinzen „beruhigender als je“. 


Faſt in allen Ortſchaften iſt das Banditenweſen vernichtet, und wo 
es ſich noch zeigt, ſind Maaßregeln zur raſcheſten Abhülfe getroffen. 
Uebrigens erhält Cialdini noch fortwährend Verſtärkungen. Am 


Morgen des 16. ſetzten ſich wieder zwei K das 


eine von Turin, das andere von Cuneo, nach Neapel in Marſch. — 
Die „Italie“ erklärt die Nachricht, daß in Coſenza eine proviſo⸗ 
riſche Regierung errichtet geweſen ſei, für grundlos; eine ſolche 
habe dort nie beſtanden. Daſſelbe Blatt behauptet, Cialdini's An⸗ 
ordnungen hätten einen ſolchen Eindruck im Süden gemacht, daß 
wahrſcheinlich ſchon in einigen Tagen (?) die Banditenwirth⸗ 
ſchaft überall werde aufgehört haben. — Nach einer neapolitani⸗ 
ſchen Depeſche vom 19. Juli wurden die Banden, welche ſich bei 
Monte Cilſone geſammelt hatten, geſchlagen. — In Neapel wurden 
am 16. Juli einige Ruheſtörer verhaftet, welche mit Bildern der 
Madonna del Carmine und der bourboniſchen Fürſten die Land⸗ 
leute der Umgegend von Neapel zum Aufſtande zu reizen ſuchten. 
Viele von der ſardiniſchen Regierung aufgenommene fühere neapo⸗ 
litaniſche Offiziere find ſchwer kompromittirt. — Der „Allg. 31g.“ 
wird aus Neapel, 14. Juli, berichtet: „In der Provinz Avellino 
ſind die Königlichen noch einmal, bei Lapio, in einem größeren Tref⸗ 
fen geſchlagen worden. Ihre erſte Niederlage bei Montefalcione 
kann hiernach wohl keine ſo gründliche geweſen ſein, daß ſie, wie 
die Regierungsorgane behaupten, ganz zerſtreut wurden. Piemon⸗ 
teſen, Ungarn und Nationalgarde zuſammen haben in den Gefech— 
ten in der Umgegend von Avellino ſiebenzig Todte verloren; die Ver⸗ 
luſte der Aufſtändiſchen, ungerechnet der zwölf Gefangenen, welche 
bei Montefalcione und Lapio erſchoſſen wurden, ſollen weit größer 
ſein. Wie eine telegraphiſche Depeſche aus Calabrien meldet, iſt 
dort der Aufſtand mit großer Heftigkeit ausgebrochen, und unter 
dem Vorſitz eines gewiſſen Schipani in Cotronei, Ciro und Poli⸗ 
caſto eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt worden. In der Terra 
d'Otranto wurde Francavilla von den Königlichen genommen, in 
Moliſe ein Angriff auf Rojano zurückgeſchlagen. Die Nachrichten, 
welche aus der Capitanata und Baſilicata eintreffen, melden alle, 
daß dort faſt vollkommene Ruhe herrſche. Nicht das Gleiche läßt 
ſich von den Abruzzen behaupten. In der Gegend von Moliſe iſt 
ſo zu ſagen das Hauptquartier der Banden. Die Beſchreibungen 
ihrer Unthaten, jo wie andererſeits der Repreſſalien, find ſchau⸗ 
dererregend. Bevor ſie die Kataſtrophe bei Montefalcione ereilte, 
zogen fie mehrere Hunderte ſtark brandſchatzend gegen Montemi⸗ 
leto. Dort ſtellte ſich ihnen ein ehemaliger Garibaldiſcher Offizier 
mit etwa vierzig Bewaffneten entgegen. Umringt, warf er ſich in 
das Schloß und hielt ſich neun Stunden, bis die Banden Feuer 
anlegten. Nun wollte er mit dem Neft feiner Leute ſich durchſchla⸗ 
gen, doch nur drei entkamen den Meſſern der Banditen. Als ein 
paar Tage darauf ein Transport gefangener Räuber durch ein 
Dorf geführt wurde, riſſen die erbitterten Bauern zwei derſelben 
in Stücke.“ 
15 5 . 
Madrid, 20. Juli. [Telegr. as Geſchwornengericht 
hat den Geranten der „Iberia“ zu 25,000, den des „Contempora⸗ 
neo“ zu 30,000 Realen verurtheilt. — Auf allen Punkten des 
Landes herrſcht die vollkommenſte Ruhe. — Herr Drummond hat 
ſich mit einer Eskorte von 150 Reitern am 11. nach Fez begeben. 
Rußland und Polen. 
Warſchau, 20. Juli. [Ernen nungen; Polizelver⸗ 
ordnung.] Durch Verfügung des funkt. Statthalters des Könige 


* 


reichs wurde das geweſene Mitglied der Heraldie, der Hofkammer⸗ 
herr Sr. k. k. Maſeſtät, Graf Stanislaus Potockt, mi Staatsie⸗ 
ferendar über den Etat, und der Referent der Allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung der Warſchauer Departements des dirigirenden Senats, 
Hofkammerherr Janusz Roſtworowskk, zum Direktor des Staals⸗ 
geſtütes ernannt. — Der funkt. Warſchauer Oberpolizeimeilter 
bringt auf höhere Anordnung zur allgemeinen Kenntniß, daß alle 
Öffentlichen Lokale wie Kaffeehäuſer, Bier⸗ und Brannlweinſchenken 
bis 10 Uhr, als der durch die gewöhnlichen polizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten beſtimmten Zeit, offen ſein dürfen; wenn ſedoch ein derartiges 
Lokal nach der angegebenen Stunde nicht geſchloſſen wäre, oder, 
wiewohl es geſchloſſen iſt, dort noch Gäſte angetroffen werden, fo 
[oe ſich die ſchuldigen Eigenthümer dem Verluſt ihrer Kon⸗ 
ſenſe aus. 5 
Warſchau, 22. Juli. [Zuſtände; die Mitglieder des 
Staatsraths.] Man braucht nur die beiden Nummern des 
Brüſſeler „Nord“ vom 5. und 11. Juli zu leſen, alſo in einem Zwi⸗ 


ſchenraume von nur 6 Tagen, um ganz zu verſtehen, in wie ſellſa⸗ 


geht doch aus manchen Anzeichen 


men und unbehaglichen Zuſtänden wir uns fortdauernd hier befin⸗ 


den. In Nr. 186 ſagt ein Korreſpondent aus Warſchau vom 20. 


Juni: „Ich muß vor allen Dingen gegen die Mittheilung einiger 
fremden Korreſpondenten warnen, welche behaupten, daß ſeit Vers 
öffentlichung der kaiſerlichen Reformen der Anblick unſerer Stadt 
noch düſterer geworden iſt. Gerade das Gegentheil davon iſt wahr“, 
und nun beſchreibt der Korreſpondent, wie ruhig und vortrefflich 
jetzt Alles ſei. Sechs Tage ſpäter ſagt ein anderer Korreſpondent 
in Nr. 192 deſſelben Blattes: „Obgleich ich noch immer meinen 
Optimismus nicht aufgeben möchte, fühle ich mich doch verpflichtet, 
zu meinem großen Leidweſen einzugeſtehen, daß noch auf lange hin 
die Geiſter ſich nicht wieder beruhigen werden, und daß die Turbu⸗ 
lenz der jungen Leute und der niederen Klaſſen von Tag zu Tag 
fi deutlicher ausſpricht.“ Was iſt denn nun wahr? muß ſich 
nothwendiger Weiſe der Leſer fragen, da beides „des correspön- 
dances particulieres“ des ſonſt gutunterrichteten Blattes find, und 
da muß ich denn ſagen: Beides iſt wahr, je nach dem Kreiſe, in 
welchem der Korreſpondent ſich bewegt, je nach dem Orte, wo er 
ſpazieren geht, je nach den Perſonen, mit denen er über die Tageb⸗ 
intereſſen ſpricht. Wenn er in den jetzt jo prachtvollen, tiefſchatti⸗ 
gen Ujasdower Alleen ſpazieren geht, wo dicht bei an die weitläufe 
tigen Baracken vollgeſtopft von ruſſiſchen Truppen ſind, ſo wird er 
keine höhniſche Miene gegen einen Offizier ſehen. Stellt er ſich 
aber neben das Monument, welches Kaiſer Nikolaus I. auf dem 
ſächſiſchen Platze zu Ehren der für ihre „Unterthanentreue“ beim 
Aufſtande im Jahre 1831 gefallenen Polen noch im Jahre 1841 
errichten ließ, ſo wird er Aeußerungen, vor ſich hingemurmelte Ver⸗ 
wünſchungen und Flüche hören, die ihn einen tiefen Blick in die 
grollenden Maſſen thun läßt. Dieſes Monument iſt ſeit ſeiner Errich⸗ 
tung den Warſchauern ein Dorn im Auge geweſen, weil es ſie an 
die Niederwerfung des jedenfalls bedeutendſten unſerer Aufſtände 
und daran erinnert, daß auch viele Polen ſich für ihre Treue zum 
Kaiſer haben erſchlagen laſſen, aber nicht wankten. Es iſt ein koloſ⸗ 
ſaler Obelisk aus Gußeiſen, welcher auf einem achteckigen Fußgeſtell 
von polniſchem Marmor ſteht, deſſen Ecken von mächtigen gußeiſer⸗ 
nen Löwen bewacht werden. Schon immer war die Annäherung 
und das längere Verweilen bei dieſem Denkmale verboten. Man 


ſah zwar den Wächter nicht, aber kaum ſtand Jemand ſtill, um die 
Inſchriften zu leſen, ſo war auch der Wächter da, und mit einen 


Miene, die eben das Weitergehen räthlich machte. Dinirt er in 
der Senatorenſtraße mit ſilbernem Kuvert, jo hört er ganz andere 
Geſpräche, als wenn man in der Straße Trebacka mit polniſcher 
Küche vorlieb nehmen muß. Wer freilich nur nach der äußerlich 
herrſchenden Ordnung urtheilt, mag Optimiſt ſein! Aber das ist 
es nicht, was über unſere eigentlichen Zuſtände entſcheidet, die ſich 
übrigens nun doch bald aufklären müſſen, denn weiter als bisher 
geht der Kaiſer gewiß in ſeinen Konzeſſionen für Polen nicht. Nach⸗ 
dem die 28 neuen Staatsräthe bekannt geworden find, fragt es ſich, wie 
dieſelben ſich demnächſt gegen die Regierung ſtellen werden? Ob⸗ 
gleich nur ein nicht polniſcher Name darunter iſt, ſo iſt den Enra⸗ 
girten doch ſelbſt dieſer Eine in der Liſte zu viel. Niemand fragt 
danach, daß v. Kruſenſtern (Alexander Iwanowitſch) ſchon längſt 
als Senator bei der Regierung Polens mitgewirkt und die hieſigen 
Verhältniſſe genau kennt, auch niemals unter denen genannt wor⸗ 
den iſt, die wie Muchanoff, Fundukley u. ſ. w. von der öffentlichen 
Meinung als Polenfeinde bezeichnet worden. Er hat einen deut⸗ 
ſchen Namen und iſt ein geborner Ruſſe, das iſt den Gegnern ge⸗ 
nug, um ihn zu perhorresziren. Wie immer ſehen die Verblendeten 
und diejenigen, welche eben verblendet ſein wollen, nicht das übrige 
Willkommne und Verſprechende, ſondern nur das Eine, was ihren 
Wünſchen entgegen iſt. Unter den 27 Polen (Beamte, Geiſtliche 
und unabhängige Edelleute) befinden ſich Perſonen, die auf Wun⸗ 
den ſtolz find, welche fie wahrlich nicht für ihre „Unterthanentreue“ 
im Jahre 1831 in den Reihen der Inſurgenten erhalten haben, 
3. B. Graf Thomas Potocki, in jener Zeit Adjutant bei Skrzyneckt 
Es wird nun Alles darauf ankommen, wie ſich der Ton in den 
Sitzungen dieſer Männer herausſtellt. Beginnt man dort mit der⸗ 
ſelben Gereiztheit, welche faſt jedes, auch das einfachſte Geſpräch 
bier charakteriſirt, jo ift freilich von vorn herein der Same für bal⸗ 
dige Zwietracht geſäet. Das demokratiſche und ſich überſtürzende 
Element hat freilich keinen Vertreter unter dieſen Männern, das 
konſtitutionelle und nationale aber deſto mehr. Die Zahl der im 
Staatsdienſte ſchon Geſtandenen iſt nicht die überwiegende in die⸗ 
ſer Verſammlung, ſomit ſchon eine Garantie für die unabhängige, 
Gott gebe, auch verſöhnliche Meinung vorhanden. Zwei Biſchoͤfe 
und der Diözefanverwalter von Kielce vertreten das kirchliche, vier 
Präfidenten der Territorialkreditbank das finanzielle und gewerb⸗ 
liche Element. Das ruſſiſch⸗militäriſche Element, welches in dem 
früheren Generalſtaatsrathe ſo reichlich vertreten war, fehlt jetzt 
ganz. Es waren der General der Kavallerie Tolſtoi, General der 
Infanterie Paniutin und die Generallieutenants Witte, Soboleff 
und Kotzebue. Lehren die Erfahrungen der Geſchichte richtig, fo 
treten wir jetzt erſt in eine entſcheidende politiſche Bewegung ein, 
denn nicht Tumulte, ſondern Be: ſionen in geſetzlicher Form füh⸗ 
ren ſchließlich die Entſcheidung herbei. (A. P. 3.) x 
D Er mar k. 
Kopenhagen, 20. Juli. [Stimmen der Preife, 
Obgleich die an Blätter die Abſendung der 82 r 
nen, die Inkorporation Schleswigs betreffenden Note läugnen, fo 
hervor, daß das Gerücht nicht 


ganz ohne Grund geweſen ſein muß. So ſieht ih „Fädrelandet“ 
veranlaßt, die Regierung zu energiſchen Maaßregeln anzutreiben 
und ſie vor neuen Einräumungen zu warnen. Es erklärt jede 
Zögerung für ſchädlich, beſonders den befreundeten Mächten gegen⸗ 
über, mit denen jede Diskuſſion über die Verhältniſſe Schleswigs 
abgelehnt werden müſſe. — Die „Berl. Tid.“ hört nicht auf, über 
jede Kundgebung des deutſchen Einheitsgeiſtes ihren ohnmächtigen 
Spott auszugießen, wozu natürlich Preußen den meiſten Stoff 
hergeben muß. Nachdem fie vor Kurzem die Beſtrebungen des 


Nakionalvereins weidlich verſpottet hatte, der ihrer Anſicht nach 
nur die Vergrößerung Preußens bezwecke, fällt ſie nun über die 


beabſichtigte Gründung einer deutſchen Flotte her und ſtellt das 
Anerbieten Preußens, den größten Theil der Laſten einer ſolchen 
zu tragen, ſo dar, als wolle dieſer Staat die Kräfte der anderen 
zu ſeinem Vortheil benutzen und ſich noch obendrein dafür be 7 5 
laſſen. Mit derſelben Gehäſſigkeit behandelt fie das Schügenſeſt in 
Gotha, wobei ſie freudig die Gelegenheit ergreift, den ihr beſon⸗ 


ders verhaßten Herzog von Gotha zu verhöhnen. Sie bemerkt da⸗ 


bei ſpöttiſch, daß trotz aller Anſtrengungen nur etwa 3 — 4000 
Thlr. an Ehrenpreiſen und Geſchenken geſammelt worden ſeien. 
Es möchte wohl der Mühe nicht lohnen, dergleichen lächerliche 
Diatriben einer ernſtlichen Widerlegung zu unterziehen. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 17. Juli. [Torrearſa; Demonſtra⸗ 
tionen.] Marquis de Torrearſa iſt nach Kopenhagen abgereiſt, 
wo ebenfalls große Feſtlichkeiten zu ſeinem Empfange vorbereitet 
werden. — Das ſeit einigen Tagen hier verweilende däniſche Kriegs⸗ 
ſchiff, Walkyrien“ iſt der Gegenſtand ſkandinaviſcher Kundgebungen 


geworden. Beſonders wird der auf demſelben dienende Prinz Wil⸗ 
helm zu Dänemark, Sohn des Herzogs von Glücksburg, außer⸗ kurz dieſe Muſtergenerale, die ſich für Ney's, Soults und Mu⸗ 
ordentlich gefeiert. Am letzten Sonnabend fand in der „Blauen rats halten und in ihrem nichtsnutzigen Advokatendünkel Alles 
Pforte“ ein von einer Anzahl angeſehener Kaufleute veranſtaltetes zu verſtehen glauben, opfern überall die beſten Kräfte und entmu⸗ 
Feſtmahl zu Ehren der Befehlshaber und Kadetten des Schiffes 


ſtatt, wobei nach den Toaſten auf die beiderſeitigen Monarchen 
auch ein ſolcher auf den Fortſchritt des Skandinavismus ausgebracht 
wurde, der mit ungeheurem Beifall aufgenommen ward. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 10. Juli. [Der Sultan.] Der 
„Monde“ giebt in einer Privatkorreſpondenz folgende Beſchreibung 
der Perſönlichkeit des Sultans: „Abdul Aziz iſt 31 Jahre alt und 
befigt, nach dem Zeugniſſe Aller, eine werthvolle Herrſchertugend, 
den Sinn für Ordnung und Sparſamkeit. Er iſt populär und 
vermag deshalb viel, wenn er will. Seine Kindheit verſtrich un⸗ 
glücklicherweiſe wie die aller Prinzen ſeines Standes. Die frühzei⸗ 
tigen Genüſſe und die vergoldete Gefangenſchaft des Serails wa⸗ 
ren für ihn bis jetzt beinahe die einzige Vorbereitung auf den 
Thron. Er ſpricht, was auch die Journale in ihrem Enthuſias⸗ 
mus geſagt haben mögen, kein Franzöſiſch. Er beſitztübrigens phy⸗ 
ſiſche Vorzüge, welche ihm die allgemeine Sympathie erwerben. 
Allerdings erſcheint er ſeines dicken, ſchwarzen eat wegen 

etwas älter, als er wirklich ift; aber wie fein Bruder 2 
und verzärtelt ausſah, ſo athmet ſein Aeußeres Kühnheit und Kraft. 
Sein Wuchs iſt ſtark, ſein Körperbau kräftig, ſein Geſicht voll und 
regelmäßig, feine Bruſt ſtark entwickelt. Er hat außerdem ein glän⸗ 

endes Auge; aber der Ausdruck ſeiner Züge iſt weniger fein (dis- 
ingue) als der Abdul Medſchids. Die alten Türken jagen, er 
gleiche dem Sultan Mahmud, die jungen ſind glücklich.“ 

Belgrad, 16. Juli. [Das Attentat in Baden.] 
Der Fürſt von Serbien hatte den türkiſchen Feſtungsgouverneur 
Kurſchid Paſcha, ſämmtliche bei ihm akkreditirten Repräſentanten 
der Großmächte und ſeine Miniſter geſtern in ſeinem Konak zum 
Diner verſammelt, als ihm ein Telegramm die Nachricht von dem 
in Baden⸗Baden von ruchloſer Hand gegen das Leben Sr. Maj. 
des Königs von Preußen gerichteten Attentats brachte. Der Fürſt 
theilte es ſofort den Fare worunter ſich auch der königliche 

preußiſche Konſul Meroni befand, mit. Alle Anweſenden zeigten 
die größte Theilnahme. Am Schluſſe der Tafel erhob ſich Fürſt 
Michael, das Glas in der Hand, und leerte es auf die Geſundheit 
des wie durch ein Wunder von der Vorſehung erhaltenen Monar⸗ 
chen, den Gottes Hand vor der mörderiihen Kugel ſichtbar ges 
ſchützt hat. Der Fürſt ſprach bei dieſer Gelegenheit Fine tiefe Ver⸗ 

ehrung für den König von Preußen aus. Dieſer von der ganzen 
Geſellſcaſt mit Enthuſiasmus aufgenommene Toaſt wurde von 
dem durch das Ereigniß tief bewegten Konſul durch ein Hoch auf 
den Fürſten und die Fürſtin, die ihm ſchon vor Tiſch ihre herzli⸗ 
chen Sympathien für das ganze königlich preußiſche Haus ausge⸗ 
ſprochen hatte, erwidert: Gott erhalte König Wilhelm! (A. P. Z.) 


Griechenland. 

Athen, 13. Juli. [Regentſchaft.] 1 mer Mitt⸗ 
woch veröffentlichte das Regierungsblatt den königlichen Befehl, 
kraft deſſen die Regentſchaft des Landes während der Abweſenheit 
des Königs der Königin übertragen wird. 


Amerika. 
Newyork, 3. Juli. [Die Perſonen der Regierung. 
Ein Korreſpondent der „K. Z.“ entwirft von den leitenden Perſo⸗ 
nen der Regierung im Felde folgendes Bild: Es ſcheint, als ob 
die Regierung ſich der 2 auf ihr laſtenden Verantwortlichkeit 
gar nicht bewußt wäre. Der Präfident zunächſt iſt zwar ein wohle 
meinender, guter Mann der bei Leibe nichts Schlechtes oder 
Schimpfliches will, indeſſen keine Ahnung von Geſchäften, keinen 
Begriff von planmäßigem Handeln, alſo auch keine Kenntniß von 
felt aer Geſchäftsgange hat. Er miſcht ſich ein, wo er nicht 
ollte, und zieht ſich zurück, wo er ſeine Anſichten geltend machen 
müßte. Als jungit einige Abgeſandten der unionskreuen Miſſou 
rier von den Vereinigten Staaten die Annahme einiger Regimen⸗ 
ter verlangten, ſuchte der Präſident, an den fie ſich deshalb zu wen⸗ 
den hatten, fie dadurch zu befriedigen, daß er dem Kriegsminiſter 
deren Annahme empfahl. Die Abgeordneten dachten, daß mittelft 
dieſer Empfehlung ihre Regimenter angenommen ſeien. O nein“, 
erwiderte Lincoln, „ich empfehle nur; indeſſen berückſichtigt der 
Kriegsminiſter ſehr häufig meine Empfehlungen nicht; vielleicht 
thut ers diesmal.“ Und doch iſt Lincoln als Präſident der oberſte 
. one Seward iſt ein erfahrener und kluger Politiker, dem 
Präſidenten geiſtig und geſchäftlich bedeutend überlegen; allein er 
möchte immer gern verſöhnen und vermitteln, ja er ging ſogar jo 


4 


weit, noch bis in den April hinein mit dem in Waffen ſtehenden 

errathe zu unterhandeln. Er tanzt jetzt ſchon vor dem goldenen 
Kalbe der nächſten Präſidentſchaft, ſonſt ließe ſich feine Handlungs⸗ 
weiſe, die ganz im Widerſpruche zu ſeiner Vergangenheit und zu 
ſeinem gegenwärtigen Amte ſteht, nicht erklären. General Scott, 
welcher das Triumvirat ſchließt, in deſſen Händen vorläufig die 
Geſchicke des Landes ruhen, iſt gichtbrüchig und alt, kann kaum 
mehr ſtehen, geſchweige denn reiten, und ſich nicht einmal ſeinen 
Soldaten zeigen, für die er durch ſeine Unſichtbarkeit täglich mehr 
zum Mythus wird. Er will kein Bruderblut vergießen und ver⸗ 
mittelſt ſtrategiſcher Operationen den ganzen Süden der Bot⸗ 
mäßigkeit des Bundes wieder unterwerfen. Scotts Eiferſucht 
auf fremde Offiziere kennt keine Grenzen; er fürchtet ſie offenbar 
und ſtellt deshalb ſo leicht keinen Fremden an. Die Amerikaner 
nennen ihn mit gewohnter kindiſcher Prahlerei den größten Feldherrn 
des Jahrhunderts. Seine Unterbefehlshaber ſind zum großen Theil 
ehemalige Advokaten, Menſchen, die außer einer Vogelflinte vielleicht 
noch nie ein Gewehr abgefeuert haben, freche Ignoranten, welche 
aus dem Umſtande, wie ſie hie und da einen Prozeß gewinnen 
koͤnnen, ihre Berechtigung herleiten, Krieg zu führen und Schlach⸗ 
ten zu gewinnen, während fie in der That ihre Soldaten für 


nichts und wider nichts auf die Schlachtbank führen. Der General“ 
Schenk, ein Advokat aus Ohio, führt, ohne nur das Terrain zu 


rekognosziren, ſeine Soldaten auf einem Eiſenbahnzuge vor die 
Batterien des Feindes, ein anderer Advokat, der General Pierce 
(nicht zu verwechſeln mit poor Pierce, dem Jammerpräſidenten), 
theilt nur an die Hälfte ſeiner Truppen die Parole aus und ſtellt 
beim Angriff keine Vorpoſten, keine Patrouillen aus; der General 
Buttler, dito Advokat, läßt ſich von einem ſchwächeren Feinde aus 
reiner Sorgloſigkeit aus der Offenſive in die Defenſive drängen; 


thigen durch derartige kleine Niederlagen nutzlos die an ſich 
tüchtigſten Truppen. Ich war in der vorigen Woche in Washing⸗ 
ton. Niemand weiß, wer dort Koch oder Kellner iſt, Alles geht 
bunt durcheinander und in der Militärverwaltung herrſcht ein 
Schlendrian, der den weiland Hofkriegsrath bedeutend überflügelt. 
Durch Weibereinfluß werden ſogar notoriſche Sezeſſioniſten, wie 
Major Emory, zu höheren Offizierſtellen befördert; die Anſtellun⸗ 
gen erfolgen nach Gunſt und Laune. Verſchiedene Regimenter, die 
ſeit länger als einem Monate in der Nähe von Washington lagern, 
haben noch keinen Schuß für ihre Gewehre oder Musketenladung 
für gezogene Büchſen! Die Löhnung wird bloß alle zwei Monate 
postnumerando ausbezahlt, ſo daß die Soldaten, die jetzt kaum 
länger als ſechs Wochen im Dienſte der Vereinigten Staaten ſind, 
am Nothwendigſten Mangel leiden. Putzbürſten, Oel für das 
Putzen das Gewehre, ja ſelbſt Wichſe und andere geringe, aber un⸗ 
entbehrliche Artikel waren in dem Lager die größlen Seltenheiten. 
Um die übrigens beträchtliche Löhnung (20 Sh. per Monat für 
den Gemeinen) zu erheben, bedarf es nicht weniger als 90, ſage 
neunzig verſchiedener Liſten und Abſchriften für den Zahlmeiſter. 
Kavallerie iſt ſo gut als gar nicht, e gar 
es werden auch gar acht, we 
zu bringen. Den gedienten Kavalleriſten muthet man zu, ſich 
ihre Pferde ſelbſt zu beſchaffen. 

Newyork, 6. Juli. [Vom Kriegsſchauplatze; der 
Komet.] Ueber das Vorrücken der Truppen gegen den Süden 
wird von Washington berichtet: Die Armee wird in drei Diviſio⸗ 
nen vorgehen, die rechte unter General Tyler, das Zentrum unter 
Colonel Hunter, die linke unter Colonel Heinzelmann, das Ganze 
unter General M'Dowell; ein drittes Korps wird in Reſerve blei⸗ 
ben. Jede Diviſion iſt etwa 10,000 Mann ſtark. Wann der Vor⸗ 
matſch beginnt, iſt noch nicht bekannt, doch dürfte er in den nächſten 
Wochen ſtattfinden. Fairfax Court Houſe wird als der Punkt ge» 
nannt, auf dem ſich die drei Korps zu konzentriren haben. Der 
greiſe General Scott wird die vorrückende Armee wahrſcheinlich in 
ſeinem Wagen begleiten. — Die Truppenzuzüge von Norden her 
über den Potomac dauern inzwiſchen lebhaft fort. General Patter- 
ſon paſſirte auf der Verfolgung des Feindes am 4. bereis Martins⸗ 
burg. Nur ſieben Miles von ihm entfernt ſoll General Johnſon 
(der Secedergeneral) mit 11,000 Mann, darunter 600 Mann Ka⸗ 
vallerie, ſtehen, und es heißt, er wolle diesmal den Bundestruppen 
unter Patterſon, dem inzwiſchen von diesſeits des Potomac durch 
Kol. Stone gegen 6000 Mann zur Verſtärkung zugeführt werden, 
Stand halten. Als wahrſcheinlicher gilt indeß, daß Johnſon weiter 
gegen Manaſſas Junction retirirt, zumal da er fürchten ſoll, in der 
linken Flanke von dem Föderalkorps unter M'Clellan angegriffen 
zu werden. — Ueber ein Gefecht am 2. hat man genauere Berichte. 
Es ſand bei Falling Waters, 4½ Miles von Martinsburg, ſtatt. 
Die 5—6000 Rebellen hielten eine Stunde lang Stand, dann 
gings aber ans Ausreißen. Sie ſollen nahe an 100 Mann verloren 
haben, während die Bundestruppen nur 3 Todte und 10 Verwun⸗ 
dete hatten. — Am 30. v. M. iſt auch hier der große Komet zuerſt 
beobachtet worden. Er kam den hieſigen Aſtronomen ebenfalls 
ganz unerwartet. 

Auſtralien. 


Melbourne, 25. Mal. [Kämpfe mit den Eingebor⸗ 
nen auf Neu⸗Seeland; Unterrichtsweſen auf Tahiti. 
Es ſind Meldungen aus Nee⸗Seeland eingegangen, welche den 
Frieden als noch keinesweges hergeſtellt ſchildern. Die Eingebore⸗ 
nen haben ſich zwar von Taranaki zurückgezogen, indeß, wie es 
ſcheint, nur in der Abſicht, die Feindſeligkeiten an einem anderen 
Punkte wieder zu eröffnen. Drohende Nachrichten ſind aus dem 
Norden der Inſel eingetroffen, wo ſich die Eingebornen bisher ru» 
hig verhalten hatten, und man fürchtet, daß Auckland zum Schau⸗ 
plage der nächſten Feindſeligkeiten auserſehen iſt. Die Regierung 
hat demzufolge fämmtliche Truppen in und um Auckland onzen⸗ 
trirt. An die Stelle des Generalmajors Pratt hat der General ⸗ 
major Cameron das Kommondo übernommen. Der zum Gene⸗ 
ralkommiſſar ernannte bisherige Gouverneur des Kap der guten 
Hoffnung, Sir G. Grey, wird nach feinem Eintreffen auf Neu 
Seeland lebhafte Beſchäftigung finden. — Auf Tahiti hat die ge⸗ 
jepgebende Verſammlung den Unterricht für obligatoriſch erklärt. 
Die Koften für Beſtreitung deſſelben werden folgendermaßen auf⸗ 
gebracht: Jedes Ehepaar zahlt 50 Centimet monatlich, eben fo 
viel Männer oder Frauen, die in geſchiedener Ehe leben, oder kin⸗ 
derloſe Wittwer oder Wittwen. Hageſtolze zahlen den vierfachen 


auf dir Beine a 


Betrag; Greiſe, Gebrechliche, endlich Wittwer oder Wittwen mit 
Kinder gar nichts. 


‘ 


Stand der Saaten. a \ 
Aus dem weſtlichen Böhmen, 20. Juli. Die Roggenernte im er ; 


chen Laude hat begonnen, ſie gehört zu den nur mittelmäßigen, weil d 


Garbenzahl iſt unter dem Durchſchnitt, daſſelbe wird auch vom 


ger viel beſchädigt iſt. Dagegen wird die Gerſtenernte beiſpiellos gut und die 
Weizenernte ſehr gut. Kommt der Weizen, wie er jetzt zu Felde fteht, ebenfo 
ſchön in die Scheuer, ſo dürfte die Qualität und Quantität eine ſeit Jahren 
nicht gehabte und ganz exportfähig fein. 
Paris, 21. Juli. In der Gironde, Charente, Haute-Garonne, Aude, 
Zarn-und-Öaronne klagt man über den Ausfall an Garben, wie beim Erdrufi 
Das diesjährige Grgebnip wird dort zum Theil um ½ theilweiſe felbft um ? 
unter einer Mittel-Ernte bleiben. In der Vendee hat die Ernte begonnen, die 
e Körnererte 
befürchtet. Von allen Seiten kommen Klagen über das Wetter. ex 


Lokales und Provinzielles. 

CK Poſen, 24. Juli. [Der Präſident Klebs] erlebte 
am Sonnabend den Tag feiner 25jährigen Präſidialthätigkeit bei der 
hieſigen königl. Generalkommiſſion. Dies Ereigniß lieferte einen er» 
freulichen Beweis von den freundlichen, harmoniſchen und wür⸗ 
digen Verhältniſſen ſämmtlicher Beamten jener Behörde mit⸗ und 


zueinander. Schon um 10 Uhr Morgens begaben ſich die Mit⸗ 


glieder des Kollegiums und die Vorſtände der verſchiedenen Büreguz 


in die Behaufung des Jubilars, den der älteſte Rath, Regierungs⸗ | 


rath Hoppe, mit folgender Anſprache begrüßte: 

„Herr Präſident! Heute vor 25 Jahren war es, daß Sie durch den das 
maligen Oberpräfidenten Herrn Flotiwell als Vorſitzender der hieſigen königl. 
Generalkommiſſion eingeführt wurden. Ich war Zeuge dieſes feierlichen Altes. 
Dem Vertrauen, den Erwartungen, welche man damals in Sie fegte, haben 
Sie, Herr Präſident — ich darf es wohl ſagen — mit reicher Befä igung für 
den Ihnen anvertrauten wichtigen Wirkungskreis, mit unermüdlichen Naß 
und Eifer, mit dem lebhafteſten Intereſſe für Ihre Geſchäftsſphäre, auf das 
Vollſtändigſte entſprochen. Und es iſt dies auch nicht nur an höchſter Stelle 
anerkannt, ſondern es giebt davon auch der verbeſſerte Zuftand der Provinz, 
ſowohl in moraliſcher als in materieller Beziehung, den ſprechendſten Beweis. 
Sie können daher Herr Präſident — auch dies ſei mir auszuſprechen geftattet — 
auf Ihre, ein Vierteljahrhundert umfaſſende, erfolgreiche Wirkſamkeit auf dem 
Gebiete der Agrargeſetzgebung mit dem Bewußtsein der treueſten, der hinge⸗ 
bendſten Pflichterfüllung zurückblicken, und den heutigen Tag, an welchem Sie 
das Jubiläum Ihres 25jährigen Präſidiums der königl. Generalkommiſſton bege- 
ben, als einen wahren Ehrentag betrachten. Die Mitglieder des Kollegiums und 
die Vorſtände der verſchiedenen Büreaus begrüßen ihn als ſolchen und bringen 
Ihnen, Herr Präfident, zu demſelben die aufrichtigſten, die herzlichſten Glüͤck⸗ 
wünſche dar, mit dem gleichzeitigen lebhafteſten Dank für die ihnen fo oft zu 
Theil gewordene Fürſorge, für das ihnen ſo oft bewieſene Wohlwollen. Be⸗ 
wahren Sie uns, Herr Präfident, dieſe Fürſorge, dieſes Wohlwollen auch 8 
die Zukunft und jeien Sie unſerer unwandelbaren Hochachtung und Dankbarkeit 
verſichert. Gott erhalte Sie noch recht lange.“ 

Der Jubilar, tief gerührt, dankte in würdiger Weiſe für die 
an ihn gerichteten, freundlichen, vertraueng⸗ und ehrenvollen 
Worte; verſicherte, daß er bei ſeinen Amtsgeſchäften, wenn auch 
vielleicht manchmal in den Mitteln gefehlt, doch ſtets die beſte und 
redlichſte Abſicht vor Augen gehabt hätte; erſuchte die Anweſen⸗ 
den, durch ihre bisher Ateſche Dienſttreue und Thätigkeit ihm 
ferner freundliche und fördernde Mitarbeiter an ſeinen mühevollen 
Geſchäften zu ſein und ſich ſeines wärmſten und aufrichti 


Nr verſichert zu kalten, Der bilar ging bierauf 155 a 


Ueberraſchung fein Geſchäftszimmer mit Blumen auf daß beg 8 
vollſte geſchmückt. Beim Mittagsmahle, wozu der Jubilar nicht 
nur die jetzigen, ſondern auch die früher einſt bei der Generalkom⸗ 
milfton beſchäftigten, hier noch anweſenden Räthe und einige 
Freunde geladen hatte, herrſchte Srohfinn und Heiterkeit. Im erſten 
Toaſt betonte der Regierungsrath Hoppe vorzugsweiſe die echt 
altpreußiſche Treue gegen König und Vaterland, welche der Jubl⸗ 
lar ſtets, ſowohl in ſeinem jetzigen wichten Friedensberufe, als auch 
in Schlachten der Befreiungskriege in den Jahren 1813—15 be⸗ 
währt habe. Der Gattin des Jubilars wurde ein Toaſt gewidmet 
und von ihr Lebehochs den abweſenden Gattinnen der anweſenden 
Freunde zugerufen. Der Jubilar ſelbſt dankte, unter herzlichen 
Glück⸗ und Segenswünſchen, für die ihm bereiteten Freuden und 
Ehren, worauf beim Schluß der Tafel der Geheime Regierungs⸗ 
rath . — den Jubilar richtete: 

„Auch mir geziemt es wohl, in 
einige Worte meiner freudigen Thelnahme — ern 2420 nt 
heute höher und voller ſchlägt, wenn ich ſehe, wie Ihnen, mein theurer Schwa⸗ 
pr für die hervorragenden Dienſte, welche Sie während Ihrer 25 ährigen 
Präfidialthätigkeit zur Beförderung der Landeskultur in der Provinz Poſen ge 
leiſtet haben, Verkrauen, Freundſchaft und Verehrung dargebracht werden; 
wenn ich fühle, wie dankbar ich gegen Gott fein et daß er mir Sie bis auf 
den heutigen Freudentag erhalten hat, fo verſteht ſich dieſes Alles freilich von 
ſelbſt. Wenn ich nun aber auch noch weiß, wie Ihr vielumfaſſender Geiſt und 
Ihr gefühlvolles Herz in einſamen, geweihten und geheiligten Stunden Sie zu 
entfernten Gönnern, Freunden und Verwandten, dieſe mögen in der ſichtbaren 
oder unſichtbaren Welt ihr Daſein haben, binzieht; wenn ich weiß, wie Sie 
ungeachtet Ihrer vielen, mühſeligen Amtsgeſchafte mit Rath, That und Auf⸗ 
r für die Entfernten leben und wirken; wenn mir mein Gewiſſen ſagt, 
daß viele Ihrer entfernten Freunde und Verwandten für Sie heute mit dank. 
barem Herzen vom Vater der Geiſter ſteigendes irdisches Glück oder Heil und 
himmliſche Verklärung erflehen; ſo halte ich mich verpflichtet, im Namen Ihrer 
entfernten Freunde und Verwandten Ihnen noch ein herzliches Lebehoch z 
rufen. Meine Herren, ich bitte Sie daher, ſich mit mir zu vereinen und im 
angedeuteten Sinne mit mir auszurufen: . Unſer braver Jubilar und feine ver ⸗ 
ehrte Gattin, fie leben hoch!“ 

Unter Blumenglanz und Duft in dem anmuthigen Garten 
des Hausherrn wurden noch viele freundſchaftliche und herzliche 
Gefühle gewechſelt. Die Geſellſchaft trennte ſich in der beiterften 
Stimmung und ein Jeder nannte dieſen Tag einen frohen „ ge⸗ 


egneten Tag! a 
Ionen fen 24. Salt [Prämie für Entdeckung eines 
Brandſtifters.] Durch einen Erlaß des Oberpräſidenten der 


Provinz wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Seitens der 
Diretlion der Provinzial Feuer⸗Sozietät für hehe welcher 
den Stifter des großen Brandes in Jutroſchin am 6. Juni d. 
J. derartig zur Anzeige bringt; daß er des Verbrechens überführt 
wird, eine Prämie bis zu 50 Thlr. ausgeſetzt iſt. 

S Poſen, 24. Juli. [Benefiz.] Der Vertreter des jugend⸗ 
lichen Liebhaberfaches bei unſerer Bühne, Hr. H. Richter, der 
derſelben ſchon ſeit längerer Zeit angehört und durch Fleiß und 
Streben ſich vielfach die Gunſt des Publikums errungen, giebt 
morgen, Donnerſtag den 25. d., feine Benefizvorſtellung auf 
dem Sommertheater. Er hat dafür das gern geſehene Luſtſpiel von 
M. Tenelli: „Die Mönche“ gewählt. Außerdem wird, wie wir 
bören, Herr Grunow einige Gefangspiecen vortragen und der Ber 
nefiziant den Abend mit Deklamation der Schiller ſchen Ballade: 
„Die Bürgſchaft“, ſchließen, zu welcher eine Reihe von lebenden 


Gortſetzung in der Beilage.) 
2 


„ 


170. Mittwoch, 


Bildern geſtellt wird. So fehlt es für die Theaterfreunde an Ab⸗ 
wechſelung und Reiz wohl nicht, und wir brauchen wohl kaum zum 
Beſuche der Vorſtellung noch beſonders zu ermuntern. 


5 Frauſtadt, 23. Juli. [Das Attentat; Garniſonwechſel; 
a ate Die erſte hier eingegangene gerüchtweiſe Nachricht von dem 
Attentate auf unfern König klang fo unglaublich wie eine baare Unmöglichkeit; 
nichtsdeſtoweniger verbreitete dieſelbe allgemein einen Schrecken und eine Be⸗ 
ſtürzung, wie fie den klarſten Begriff von dem Unvlücke für unſer geſammtes 
Vaterland in der Größe der Miſſethat nur immer zu erzeugen vermochte. Nur 
die gewiſſeſte Nachricht, daß in der That die höchſte denkbare Gefahr für das 
unſchätzbare Leben unſeres Königs durch höhere Füg ung ſo wunderbar macht⸗ 
los vorübergegangen, konnte die Beruhigung der Gemüther allmälig wieder 
berftellen und das allgemeine Entſezen durch tiefes Dankgefühl in Etwas mil- 
dern. Wie ſchön hat fa hier beftätigt, daß erſt die n geſchweige 
e den ee ee ben a hen e m 
eferen Be : ehrere Konzerte 
en 
2 Pol. Sn. Reg. Nr. 19, durch dee Kerns nach e wünſer⸗ 
Stadt, ein alter Garnifonort, hat ſchon jo manchen Wechſel feiner militärifchen 
—.— Ane helden 5 0 manche treffliche und beliebte Perſönlich⸗ 
keiten unter ihne ehen müſſen und jedem der Bataillone bis heute noch 
ein Intereſſe aufbewahrt, das ſich bei jeder Gelegenheit lebhaft äußert; allein 
der uns benorjtebende abermalige Wechſel wird uns darum nicht leichter, daß 
— — aus 1½ 8085 in ern iſt. Wer es weiß, 
we e Garniſon in einer Stadt, wie die unfrige, hat, mit wel» 
i beſonderen Aufmerkſamkeit auch das Geringſte beachtet wird, und daß ſich 
— . — L 1555 Wach Urtheils a s — uw 
i imme die volle Berechtigung zugeſtehen, n ihrem 
Unheil geltend zu machen. Und fo jei es denn gejagt, daß, wenn unſere Gar- 
niſon ſich einer ſo ausgezeichneten Achtung zu erfreuen hat, dieſe vor Allem dem 
leitenden Einfluſſe ihres Kommandeurs, Majors v. Herrmann, gedankt wird. 
ne A wurde in 8 — 15 m he 
geboren; Ref. war unmittelbar darauf in S. und hatte ſomit Gelegenheit, 
dieſes Naturſpiel genauer zu beſehen. Die Köpfe, an einem Halſe, ſind feſt 
aneinandergewachſen, fo daß nach jeder Seite hin einer derſelben feine Rich⸗ 
tung hat. Wenn es nicht eben Kalbeköpfe wären, könnte man das Geſammt⸗ 
— gi ya einen . nennen. In der Fronte des Kalbes fig man 
alſo die Profile beider Köpfe und zwei ziemlich nahe an einander liegende 
Augen, von ben Kopfe eins; dagegen exiſtiren nur zwei Ohren. Nabrung 
kann dem Thtere durch beide Köpfe beigebracht werden, was durch Einflößen 
von Milch mit einem Löffel geſchehen muß, denn ſaugen kann es wohl darum 
nicht, weil es außer Stande, den ſchweren Kopf aufzurichten und überhaupt 
Hauch aufzuſtehen, 2 die mühſame Ernährung auch eine nur geringe Erkräf⸗ 
tigung des Kalbes ergiebt. 8 
2% K Ketten. 23. Juli. [Königliches Geſchenk.] Der hieſige Schuh⸗ 
machermeiſter Hoffmann hatte bekanntlich beim Pfingſtſchießen für Se. Maj. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den König den Königeigu gethan. In Folge deſſen hat die Gilde Sr. Maj. 
die Medaille, welche der Schützenkönig hier erhält, zugeſandt und den Haupk⸗ 


ugegangen, welches bier große Freude verurſacht. Daſſelbe beſteht in einem 
Sehapenadier von gediegenem Golde, 13½ Loth ſchwer und von mehr als 
3 Zoll im Durchmeſſer, gearbeitet von dem Hofjuwelier Wagner in Berlin. 
Die äußerſten Enden des Adlers, der ſich im Fluge befindet, ruhen auf einem 
breiten Ringe mit der Inſchrift: „Wilhelm, König von Preußen, der Schützen⸗ 
ilde zu Koſten.“ Unter dem Adler iſt als Stütze deſſelben die Kette des 

chwarzen Adlerordens nebſt dem Orden ſelbſt in Miniaturdarftellung ange⸗ 
bracht. Den Hauptgewinn, beſtehend in 20 Thlr. baar 2c., jo wie die Medaille 
bat Se. Maj. dem Schutmachermeiſter Hoffmann geschenkt, der Se. Maj. als 
Schüßenkönig in dieſem Jahre vertreten ſoll. (Br. 3.) 


St Kurnik, 23. Juli. [Probepredigtz Adreſſe.] Die hieſige jü⸗ 
diſche Korporation hat vor einiger Zeit beſchloſſen die lange erledigt geweſene 
Rabbinerſtelle wieder zu beſetzen. Die Zahl der Bewerber iſt beträchtlich. Am 
Sonnabend hielt einer derſelben, Dr. Blücher aus Koften, feine Probepredigt 
und benutzte den Text des Troft- Sonnabends auf Wunſch des Korporationd- 
vorſtandes, um in angemeſſener Weiſe Gott für den glücklichen Ausgang des 
mörderiſchen Angriffs an unſeres allgeliebten Königs theures Leben 7 danken. 
— An demſelben Tage war auch von den ſtädtiſchen Behörden die Abſendung 
einer Adreſſe an Se. Majeſtät beſchloſſen worden. Dieſelbe lautet: „Aller- 
durchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Allergnädigſter König und Herr! 
Der verbrecheriſche Angriff auf Ew. Majeſtät theures Leben hat alle Bewohner 
der preußiſchen Lande mit tiefiter Entrüstung erfüllt. A . 
der Schmerz und die Entrüstung über dies hochverrätheriſche Verbrechen ist die 
Freude über den glücklichen Ausgang deſſelben, und deshalb fteigen Millionen 
von Dankgebeten zu Gott empor, der Ew. Majeſtät erhabenes Leben in ſeinen 
allmächtigen Schutz genommen. Er hat Preußen, er hat Deutſchland ſeinen 
Hort in ſchwerer Zeit gewahrt. Dieſe Ueberzeugung, ſowie ihren Dank gegen 
die Vorſehung fühlen die Unterzeichneten um jo mehr gegen Ew. Majeſtät aus⸗ 
zuſprechen ſich gebrungen als keine Provinz des preußiſchen Staates die Erhal⸗ 
tung von Ew. Majeftät bedeutungsvollem Leben mehr zu ſegnen hat, als ger 
rade die von uns bewohnte. Geruhen Ew. Majeſtät dieſes Aussprechen unſerer 
innerſten Gefühle Allerhuldvollſt aufzunehmen und vergönnen uns Allerhöchſt⸗ 


dieſelben die Verſicherung unſerer unverbrüchlichen Treue und Liebe vor Ew. 
Majeſtät niederzulegen. Der Maglſtrat und die Stadtverordneten von Kurnik.“ 


Rawiez, 23. Juli. [Dankgottesdienſt; Adreſſe.] In hieſiger 
evang. Kirche fand Donnerſtag den 18. d. ein feierlicher Gottesdlenſt ftatt, an 
dem fo die Zivil- und Militärbehörden und eine große Anzahl der Gemeinde 
glieder betheiligten, Paſtor Kaifer hielt die Feſtpredigt über Habakuk 3, 13, 
18. — Der an demſelben Tage hier verſammelte Kreistag, an dem ſich auch der 
Fürſt Hatzfeldt betheiligte, erließ ebenfalls eine Adreſſe an Se. Maſeſtät; die 
anweſenden polniſchen Rittergutsbeſitzer verweigerten jedoch die Unterſchrift un 
ter dem Vorwande, daß die Berathung einer Adreſſe nicht auf der Tagesord⸗ 
nung (11) ſtehe. (Schl. Z.) 


* 


. 2200 Bekanntmachung. 

Das im Oborniker Kreiſe, Regierungsbezirk Schnell Termin anberaumt. 
1 guten, belegene königliche Domainen-Vorwerk 
Ciazyn, \ ; 
vier Meilen, von der Kreis- und Markiſtaot feſtgeſtellt. 
Czarnikau im Bromberger Regierungsbe- 


Inferate und 


rungsabtheilung vor dem Regierungs - Rath 


Das Minimum des Pachtgeldes 
welches von der Kreisſtadt Obornik 1600 Thlr. und die Pachtkaution auf 800 Thlr. 


Zur Uebernahme der Pacht iſt ein disponibles 
eine Meile, dem Eiſenbahnhofe Samter Vermögen von 15,000 Thlr. erforderlich und it 
* Meilen und der Stadt Poſen 7%ò Meilen der Beſitz deſſelben, ſowie die landwirthſchaftliche 


Der Dominum Gora (Poſtſtation bei Ja⸗ 
roein) hat Johannic Roggen, welcher, 
iſt auff früh gefät, im Herbſte und Frühjahr geſchnitten 
werden kann, dann doch noch 10 —12 Scheffel 
Roggen trägt und 50% Stroh mehr liefert, als 
gewöhnlicher Roggen, den Scheffel zu 3 Thlr.; 
rothe Lupinen, 3% Stickſtoff mehr als gewöhn ⸗ 
liche enthaltend, ſo wie 50 % Kraut mehr pro- 
duzirend, die Metze zu 15 Sgr. zu verkaufen und 


ewinn von 20 Thlen. zur Dispofition geitellt. Darauf iſt am 18. d. durch den 
Fausminiſter Sr. Maj. von Allerhöchſtdemſelben den Schützen ein Geſchenk 


\ 


Aber größer noch, als 


egen Auflöſung unſres Waarenla 
verkauf zu auffallend billigen Preiſen. 


Alohution legte er die Geuugthuung an den 


24. Juli 1861. 
Telegramm, 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
Non, Mittwoch 24. Zuli Morgens. Geſtern hat der Papft 
das lauge angekündigte Konſiſtorium abgehalten. In feiner kurzen 
ag, welche ihm das 
Benehmen des Episkopats wie des Klerus Italiens bereitet, wäh⸗ 
tend er nichtsdeſtoweniger die Veritrungen einiger Geiſtlichen in 
Mailand, Modena, dem Königreich Neapel u. f. w. beklagte. Per 
Papſt kündigte zugleich am, er habe feine Anerkennung für die 
franzöfifche Peſatzung ausgedrückt, ohne indeß den Bechtseingriff zu 
verhehlen, welchen die Feinde der Ordnung mit der Anerkennung 
des Königs von Italien treiben und ferner treiben werden. 
(Eingeg. 24. Juli 3 Uhr 20 Min. Nachmittags.) 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 22. Juli. Kahn Nr. 572, Schiffer Karl Lieder, von Berlin na 
Neuſtadt mit Salz und Wein. si 9 


Angekommene Fremde, 
Vom 24. Juli. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Rittergutsb. v. Haza-Radlip aus 
Lewitz, Ritergutsbeſitzer Livius aus Turowo, Hütten -Inſpektor Schil⸗ 
ling aus Ober ⸗Leſchen, Fabrikant Fränzel aus Dresden, die Kaufleute 
fe e. . aus Berlin, Großmann aus Frauſtadt und Henkel aus Frank⸗ 
urt a. M. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsb. Graf Mycielski 
2 Ken Graf v. Arco aus Seibersdorf und Graf v. Arco aus 

reslau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Roſenthal aus Berlin, 
Gütermann aus Bromberg, Prinz aus Düſſeldorf, Hallo aus Bamberg, 
Vieting aus Bremen, Wagner aus Köln, Schöller aus Breslan, Hey⸗ 
mann aus Magdeburg und Permier aus Krefeld, Feuerverſicherungs⸗ 
Direktor Heiliger aus Frankfurt, die Gutsb. Bleſſer aus Roſenthal und 
Roſenberg aus Potsdam. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Seredyüski aus Niemierzyce und Ren- 
tier Mankiewicz aus Breslau. 


gers gänzlicher Aus⸗ 


Meyer Falk Nachfolger, 


Wilhelmsplatz Nr. 16. 


Marmor⸗Billard, 


entfernt iſt und ein Areal Qualifikation von den Pachtbewerbern im Lizi⸗ 1 das erſte in Deutſchland, empfiehlt die Billard⸗Fabrik A. W. i iße 
wo 4 MRorg. 1750-JR. an Hof- und Bauſtellen, tationstermin glaubhaft nachzuweiſen. bittet um baldige Beſtellungen. gerberſtraße Nr. 00 Bebel 1 we 2 e 
n At, an Garten, Die der Verpachtung zu Grunde liegenden ii V t Czempin beim Rittergutsbeſitzer Herrn Delhnes. 
2 r 86 „an Acker, ſpeziellen und allgemeinen Bedingungen ſowie F U am eruehmer. 
0000 BL Be ag DIN son Gteinpappen- Be 
n „ an Hütung njerer Reg ‚ 5 achungen mit Asphalt- Ueberzug, ſehr 7 i 
1 110 , Leichen gegenwärtigen Pächter Herren Krüska einge- Pauerhaft und ere, alt and jede An. * Den Müttern angelegentlichſt empfohlen. Ze 
a 95 „ an Unland ꝛc., ſehen werden. fertigung von Asphalt⸗Fußboden, beſonders L>7> 127 =157>7>7>73737=7>15727>731275157>] Für die verfchiedenen Altersſtufen ſorgfäl⸗ 
“dur 019. 17 8 „Poſen, den 8. Juli 1861. zweckmäßig in 3 1 9 Spei EN a Dr. med. Merkels Z tigit zubereitet, bewährt ſich dies Malzpulver 
enthält, ſoll von Johannis 1862 ab auf achtzehn Königliche Regierung. 1 Ren eee 5 ber Aufhüe and Sräftigung der Kin 
nach einander folgende Jahre, alio bis Johannis Abtheilung für direkte Steuern, Domai i. Wohngebäuden z. empfiehlt ſich aromatiſches Ader als ein vorzügliches, leicht verdauliches 


1880, im Wege der öffentlichen Lizitation ander · 
weit verpachtet werden. 
Zu dieier Verpachtung iſt 
auf Sonnabend den 31. 
res Vormittags 11 Uhr, 
im Seſſieuszimmer der unterzeichneten Regie 


Auguſt dieſes r. 
| Dbit« und Gemüſegarten 


Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt. 
Grundkapital: Drei Millionen Thaler, wovon 2,300,000 
1860 Prämien: Einnahme: 676,902 
Referven einſchließlich Kapitalreſerve: 329,155 


Genannte Geſellſchaft fährt fort, zu billigen und feſten Prämien Feuer, 
Lebens- und Transport verſicherungen aller Art abzuſchließen; 


empfiehlt ſie ſich bei herannnahender Erntezeit auch für 
eic en Verſicherungen. Zur Ertheilung 
formularen und jeder näheren Auskunft find jederzeit bereit: 

Die Hauptagentur zu Poſen 
M. Kantorowicz Nachfolger, 

Comtoir: Wilhelmsſtraße Nr. 24. 
Die Agenten 

5 in Poſen 4 
Hirsch Toeplitz, Kaufmann, Walliſchei Nr. 25, 
Oswald Daullin, Kaufmann, Bergſtraße Nr 1, 
Leopold Türk, Kaufmann, Graben Nr. 38, 

Salto Fiegel, Kaufmann, Markt Nr. 70, 

Gustav — Landſchaftsbeamter, 
in Birnbaum: Grieger, Bezirksfeldwebel, in Oſtrowo: 
Borek Bochmig, Maurermeifter, Pleſchen: 
1 Bent Guſt. Dreſcher, Maurer⸗ 


— 


nen und Forſten. 
v. Münchhauſen. 


as Grundſtück Nr. 12, Unter⸗Wilda, nebſt 


Carl Dickson, Schloſſermeiſter. 


ee, ss —— —— — 
8 
ER 


kleine Ritterſtraße Nr. 8, 
22 Gutſche, Kaufmann, 


Scholl, Kaufmann, 
Pogorzelice: Ant. Paluſzkiewicz, Re 


A. Busse, Nawicz. 
Englische Rasir messer, 
so wie die verschiedenartigsten Messer, 
und Seheeren, Schröpf-, Ader- 
lass-, Zahn-, thierärztliche 
und Sehafzüchter-Instrumente 
sind in reicher Auswahl zu soliden Preisen 


vorräthig bei * bn 
esserschmiedmstr. 
4 eis, Neuestr. Nr. 3. a 
e eee e von ganz reiner 
Stimmung, 3½ Oktaven umfaſſend, in 
einem Mahagonikaſten mit Mechanismus, aus 


ENDSOT ORTE 


iſt zu verkaufen. 


Thlr. begeben. 


Kinder⸗Malzpulver 
a Schachtel 7½ Sgr. 

S BEBSRRROESTOEHSBHTEH 

ſicht die Aufmerkſamkeit aller Mütter auf dies von kompetenter Seite angelegentlichſt em⸗ 

pfohlene und ſich in überraſchender Nützlichkeit thatfächlich bewährende Nah⸗ 

rungsmittel hinlenken, bemerken wir noch, daß Dr. Merkel's Kinder⸗Malzpulver 


nur in Originalſchachteln, die mit dem Siegel des Komponenten geſchloſſen ſind, zu 
& 7½ Sgr. verkauft und Proſpekte und Gebrauchsanweiſungen gratis verabreicht werden. 


Alleiniges Depot in Poſen bi Herrmann Moegelin, 


— Nahrungsmittel, welches in den meiſten Fällen 
8 ſelbſt die Muttermilch zu erſetzen im 
2 Stande ist, das vornehmlich auch das Zah⸗ 
D nen der kleinen Kinder ſehr erleichtert und von 
2 ſelben bald als Lieblingsſpeiſe gern genoſſen 
© wird. — Indem wir daher mit gerechter Zuver⸗ 


Breslauerſtraße Nr. 9. 


einer Erbſchaft mir zugefallen will ich ſofort 
verkaufen. „C. Dieren, 
Kaufmann in Stettin. 


(Sin, Flügel ehe wegen Mangel an 


2 
3 


beſonders Naum billig zu verkaufen. Wo! ſagt 
Vermittelung Herr Sattiermitr. Jünsch, Friedrichstr. 


Ven all den vielen älteren und neueren Mit⸗ 
teln zur Beförderung des Haarwuchſes iſt 
wohl der neu erfundene, aus den kräftigſten ve⸗ 
etabiliſchen Heilpflanzen gewonnene Haarbal- _ 
am, Esprit des cheveux von Hutter & Co. 
in Berlin, Niederlage bei errmann 
Moegelim in Poſen und Hegewald 
in Bromberg, das Einzige und Sſcherſte, 
welches nicht allein das Ausfallen und Ergrauen 
der Haare verhindert, ſondern bei bereits vor- 
handener Kahlköpfigkeit in kürzeſter Zeit die üp- 
pigſte und kraftigſte Haarfülle erzeugt, auch bei 


von Antrags⸗ 


Laden zu bes 
jeitigen, genügt in den meiſten Fallen der Ger 
brauch von nur einer Flaſche & 1 Tolr., bei ſehr 
lange vorhandener Kahlköpfigkeit. 5 vis 6 Fla⸗ 
ſchen (monatlich eine). 


rant Rage Grote Kauf © Ahe des jo rüh 
Frauſtadt? Wilh. Franke, Kaufmann, Rawicz: M. Frie. „Kaufmann, urch den Gebrau o rühmlichen 
Gräß: n . Ko karzewo: A. Redetzki, Kaufmann, Haarbalſams von Hutter & Co. in 
Jarocin: olff, Kaufmann, „ Schrimm: Mich. Becher, Kaufmann, Berlin iſt mein Kopfhaar, welches mir 
Foſten: Je. Derzfeld, Kaufmann, Schroda: A. Sporakoweki, Kaufmann, in Folge von Erkältung ausfiel, nicht 
Kempen: David Lasker, Kaufmann, |» Schwerin a. W.: A. Maske, Zimmer-. allein wieder befeſtigt worden, ſondern 
Krotoſchin: B. Behrend, Buchhändler, meiſter, 2 dieſes außerordentliche Mittel hat ſich 
8 Kim. J. D. Meer, Kreis⸗Thierarzt. - Samter: Sam. Lubſzynski, Kaufmann, derartig bewährt, daß ich einen neuen 
„Elsa: Helwich & Drogand, Kaufleute, . Schmiegel: Krug, Kümmerer, und ſtarken Haarwuchs bekomme und 
„ Meferip: Herem. Clemens, Kaufmann. . Unrupftadt: Simon Wolff, Kaufmann, Jedermann denſelben empfehle. Oben⸗ 
Neuſtadt a, W.: Valentin Liſſner, . Wronfe: M. y m Ga 7. — Des ſage meinen verbind⸗ 

Kaufmann, Wreſchen: H. Neumann, 13 en Dank. 

Lonie 5 Zirtte d. „Brock, Kaufmann. Berlin, den 10. Juli 1861. 


lich, Kaufmann, 
— für bes Luang Berficerungpeiänt, 
G. Dorschfeld, 
kleine Gerberſtr. 4, 


dapfebit A ur Anfertigung jeder Art Stil- 
Veran gu life — bei korrekter 
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abgeſetzten Preijen fortgeiept. 


Ausführung. . Hantoro 
ben ⸗ Samen, à Pfd. 6 Sgr. Markt und Breslauerſt 
A. Messing in Poln. Liſſa. 


Porzellan- Ausverkauf 


wird, um schnell zu räumen, zu bedeutend her. 


. C. Haeseke, Kaufmann. 
Fa meiner Stärkefabrik Mühlenſtraße Nr. 21 


mit 10 Thlrn., bei einer Abnahme von minde⸗ 
ſtens 10 Zentnern oder auch bei übernommener 
Lieferung auf Zeit laut Probe mit 9 Ttzlr. 15 Sgr. 
Proben find zu jeder Leit zu haben und bitte 
von der Güte des jetzigen Fabrikats zu über⸗ 
zeugen. T. Bischoff. 


rese 
10, 


= 
raßen · Edle 60. zum Anſchluß. 


Kirſch⸗ und Himbeerſaft, 
friſch von der Preſſe, bei f 
Moritz Pincus, Friedrichsſtr. 36. 


Billets find am Bord der Schiffe zu Löfen. 
bequem abgelegt und aufgenommen. 
Das Na 


Vereinigte Dampfſchifffahrt 
wiſchen 
Stettin und 5 Swinemünde 


vermittelſt der Perionendanıpfer 


„Die Diewenow,“ Capt. Regeſer, oder „ Misdroy,‘‘ Capt. Kraemer, 


„Nentse, Capt. Janke, 
vom 15. Juni bis auf Weiteres 
von Stettin nach Swinemünde 
täglich (Sonntags ausgenommen) 12 Ubr Mittags 
von Swinemünde nach Stettin 


2 d Montag Dienſta J 

Schnurr- und Backenbärten angewandt, dem 9 

Geſicht die ſchönſte Zierde verleiht. Mittwoch (7 Uhr Morgens, Donnerſtag | 8 uhr Morgens, 
Um das Ausſallen der Haare Freitag Sonnabend 


Bei den Lebbiner Bergen werden Paſſagiere 


here ergiebt der in den Kajüten und beim Unterzeichneten befindliche Hauptfahrplan. 


J. F. Braeunlich, 


Stettin, Krautmarkt 11, 1 Tr. 
„Die Dievenow*, Capt. 


Abgan : 
von Stettin nach Wollin und Conn ven Cammin na 


Weizenſtärke d d bn da — a 3 ar 
i eizen e den t un illige Fuhrgelegenheit, dem 

verkaufe ich feine Zentner dung pe Wollin und aKiapron zum Anſchluß an die Sch 
ir Paflagiere nach Dievenom (licht ſich in Cammin das Dampffchiff „The- 


Die Direftion i 
des Stettiner Dampffcbiff⸗Vereins. 
Dampfſchiffvoll werk 8, 1 Tr. 


Slettin-Wollin-Camminer Dampfſchiff⸗ Fahrt 


vermittelſt der Perſonen⸗Dampfſchiffe * 
„Misdroy,‘ Capt. Kraemer, 
täglich mit Ausnahme der Sonntage. 
Abgang 
1 uhr Mi 6 F a Stettin. 
2 ge ſind an Bord der Schiffe zu löſen. ** 


iodroy und Neuendor 


nden in i 
der Badezeit fi Wollin prompte 


eine regelmäßige Poſtverbin⸗ 


iffe. 


Ebenio beſteht zwiſchen Cammin und Greiffenberg eine regelmäßige Poſtverbindung 


J. FH. Braeunlich, 
Stettin, Krautmarkt 11. 
— 


6 
Vereinigte Dampfſchifffahrt n ee |. 


tag. 5) Konzert bei erleuchtetem Garten l 
rée für Konzert und Theater 5 Sgr. 


Stettin⸗Swinemünde⸗ Pulbus und Vorpommern Sotnertan. Nun Ban ker benen De, ge W Se 


Erdbſen 40—46 


neu einſtudir: Die M Luftſpiel in 4 - is 7” * 1019 413 At. Br, Sun 
(Lauterbach; Stralſund, Greifswald), Akten von nel, Bum Schieß: Lebende Bruch. Bu re 1.56 49 U Br. 14% Nr, Op 
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e yal en 89225 Ruth. abe B 8. 12 25 en. Si Pe na aan Bob 2 Dr. 480 sa. 0 ehe 15 
U Dre ze or ar en 24. Sul PHaſer — 4 — — 
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Ri „R u g e n.“. „Pr ee, 1 Victoria. bie aus 11 05 ae Han 3 — ei Be Ba a . Ian Schatten + 250, Wind SW. 
Von Stettin a on Stettin Oe aus der Zelt, gr. Potpourri von Radeck. Winterrübſen, Schfl . 16 M5. 2 25 Weizer 1 16-185 —88, gelber 69 
nach Swinemünde, Putbus und Greifs⸗ Entree 3 755 Winterraps 4 32 974 —79—84 
nach Swinemünde, Putbus und Stral⸗ | ID, E 10 Ah Sgr. Familien von Sommerrübſen . | © Roggen 597.09 Sgr 
en | fund. a ale wa 3 Perfonen 5 Sgr. Anfang 6 uhr. Radeck Semen Aush Be Gelſie, gelbe SM weiße 35-50 Sgr. 
ontag 45 r Sochweizen ene 29 —32—33 
g 8 Donnerſtag do 6½ Uhr Morgens. S le] afer, 
* Aar e uus mob Sonnabend ) . | Schützeng arten. Karte, ie 55780 au 0 1 0957 Be 
145 Von Stralſund ach tds Muffen a 18 Morgen Hun den 25. Juli Roth. Klee, Ci. 1 5 N Kaan * its (pro 100 a 80 0 
nac Putbus, Swift nl ünd Stettin ach Puten nde und Stettin großes Militär Konzert, da 0 5 * FUN Lee ee dee 2. Nil 4 8 
Dienſtag Mittwoch | 67%, Uhr Morgens. mien e e 95 Sgr. troß, per 1 5 E e e Spt. det 5 © 
Donneritag 6 Uhr Morgens. Freſtag Familien 5 Sgr. 200 8 Uhr ab 1 S Rüböl, A 1 3.1 593 3.81—— 4 — 424 15 DE-Nov, 414 tb. Apkil 2 
Sonnabend Für Paffagiere nach Stralfund ſchließt ſich in| Ir Zum Schluß: Schla act m ie Markt⸗Kommiſſton. 1862 41 © ; 
Putbus die Poſt, in 3 — und Om ⸗ 5 e mit n Slammen ER N Rüböl (ats p. Juli 111 Br., Pi 
Bllets ſind an Bord der Soi di Ko — 1 * e Produkten 5 Börſe. Ne. A h 11 Bi 1 — 
Expedition d. „Rügen“ in Stettin: Dampfſchiffbüreau Hermann Schulze. Lambeı Berlin, 23. Juli. Wind: SW. Baro- © tits lolo 194 Br., p. 2 . ug 
ert 's ar ten. 1 15 „ Jul 
Heinrich Israöl, J. F. Bräunlich, "1 Donnerftng den 25, Jil FI Meumgn au ob SB u np -Dhe 1a a 
IT DIE 5 großes Konzert. ee, — 
EEE Tin „ 
Men Wis F 5 a ed Word beer gd anger Pete eg e e ee . 1 10 70 9 185 540 rs p. Nürnberg, 105 Sul De Handel in aue 
a t Hau erin wird unter günſti d f of: a4 Rt, * u. Gd., r., p. 
. ungen zur ſelpſtändigen Führung 60 Beeren ent..Dit. 44 24 t bg. Br. u. Gd. * bac. auch e erkenne 


> 3 
Ste Martin Nr. 25/26 iſt vom 1. 1. Ott. aushaltes t, durch Frau Dr. Mel p. Okt.⸗Nov. A Ara 24 fit bi. u. Gd. 441 und belgischer bei erhöhten Preiſen; momenta⸗ 
b, verzugshalber, eine Parterre und eine gelucht, durch Frau Br. Hel- Kau 1 — Weg um . hr u it es wieder stiller. b 
groß cen der 2. 5 nebſt Stallung eee, f if gung! G5 p. Novbr. Bezbr. 92 Mt. . Br. u. — wer lar ee 47 5755 — 
und Wagenremiſe zu vermiethen n gelblicher, halbgeſchorner enpinſcher Geſchäftö ⸗Ve 1 U 17 ie 24. uli 1861. Große Gerſte 3 nig, ſo daß ſo viel als nichts übe Bi . 
Wos, 13 iſt ein gut möbl, immer im E mit Maulkorb und Hundezeichen Nr. 545, ern 0 — om 8 Gd. bez Seh loko 19 a 251 Nen 3 Juli 215 Rt. Br. Der Staud unterer Naa nit 91 55 igen 
f Stock zu — hear f den Namen Muff börend „lt am Sonn 90 p. r A 215 Rt. Br., N Sep „Sept. 21 1 Wetter günſtig; dass be benen ger 
Rt. 


. .... ͤ—— hen gegen Abend abhanden gekommen. Der Preuß. 3 7 hal, Saul: Sept.⸗Okt. 223 Rt. b Boͤhmen, e und der Altmark, Eng’ 
u Wohnung von 2 Stuben Küche Wiederbkinger erhält Breiteſtraße Nr. 5 einen 8 Gtante-Qnleipe 1023 — Oki. NI Bart Rt. bez, drehe 2 0 Rt. 1 land hat ſich ert und 00 7 — 


Auswärtige Familien-Nachrichten. - Provinzial Bat 2 
Sir e Niue a. S.: Frl. re arde olan Gifenb. St. Att. 
v. Borcke mit dem Lieut. v. Loeper; Prenzlau: O 


tionsgeſchäfte, ſo wie mehrere Kommis für be⸗ 
deutende Produktengeſchäfte Rn e 
erhalten. 


d., p. Okt.-Nov. 184 SH Rt. bz. u. Br. Pfd. Bollgewidht, 1860: Spalter Sie N 
7 1 8 Weingärtner fehlt, 
19 5. April Sl., Aiſchg 100 pre 


pt 
8 Gd., p. Nov. Dan 177 a es 


b. St. 
berſchl. Eiſen ktien Lit. A. Moa 187 2181 N 


Prioritäts-Obtig. Lit. E. 


und Jubehbr mit oder ohne Wagen“ Thaler Belohnung. * — R 
Br 2 üböl loko 12 Rt. bz., uli Wetter feine jetzige Taxe von L. 75 
0 ze und W * 3 großem x⁊xãæʒœ zn 54% Pee = "Hr 114 Gd. p. Juli Aug 12 Nr. 81 14 8. G5. Feuer ee Er He Be 
act nie, babe 8 ale Ju der Buchhandlung von Ernst Polen 4% Fendbree" 14 105 Aug.-Sept. 12 Rt, b u. Gd. 12 Br 9 Württemberg; Sea m tlic 
eee ‚Rehfeld, Markt 77 in Poſen, 2 r 9 — 868 12.4 A ee ee eee e SE 5 
D — — Okt.⸗Nov. 1 a z. u. Br., 1 1 or mmung u 
Gr, Berberſtr. 14, Part, 1 möbl. Zimmer zü erm. iſt vorräthig: 97 9 Gb., p. Nov Dez, 123 At. bz. Br. u. Gb., p. wechſeln raſch und hängen von der et 
Bergsee Nr. 15 ſſt eim Laden nebst Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗ J Sl 3 Yo Pfandbriefe = — — pri. Mat 12 . — 5 ab; doch zeigt ſich einerlei roße Vorſicht, an 
Wohnung zu vermiethen. ; Cours „B d ol 5 5 — 84 S es loko obne Faß 182/44 a 19 Rt. . dererſeits Feſtigkeit. Die Work äthe von 10 
————̃ ———— U ). wi“ Bein Rentenbriefe ar 920 2 mit Juli 18} 4 185 Rt. bz., Br. u. Gd., und altem Hopfen ſind ne roß; 59er fehlt 
(Offene Kommisſtellen.) Ein Buchhalter 1861. Ausg. Nr. 4. Preis 12), Sgr.. 4% Stadt- Oblig. II. Em. * Juli ug. 18} 4 183 Rt. bz., Br. u. Gd. p. ganz und wir bedürfen des 15 guter Ernteer⸗ 
für ein Manufaktur Engrosgeſchäft, zwei (Verlag der Decker'ſchen Oberhofbuchdr. Berlin) 21 86 „Prov „Sbligat. ag 100} Kg «Sept. 18 4 183 Rt. bz. u. Br. 48% Ed., |gebniffe, follen wir im Durchſchnit m eilt 
Komptoirriſten für Kommiſſions, und ri m — 87 „Sept. Dit. 183 a 182/,,Rt.bz., 19 Br. 181 eden. Wir noten pr. 100 pfd. 2117 


S 
14144 


1. J. William mit dem Rittergutsbeſ. Rol pa | 
E. Eten; bufmann, Berlin. re een ee ne ; Pointe Banknoten Weizenmehl 0. 11 * 0. u. 1. 4½ a 5 Rt. 4491 25 Laufer 158 


* 45 180 Fler.) Sol 
Ein junger Mann mit enſprechender Schulbil- rath v. M Köln: Frl. A. Wiebe mit den Ausländiſche Banknoten große Ap.— — — — (Roggenmehl 0. 31 4 81, On ade 5. 4 5 35 ar ia (ie 
€ dung und etwas der Bic el € rache 88 ihren; Berlin Srl. C. Phil N Noggen 2 feſter Br tung, getönblat 25 Stettin 5 6 Juli. W mae f Saane 1 Engl 9 5 
mild welcher die Landw ae ernen mit dem Haupim. Grüger;. Landechut; Wee kb appl. 450 95 Zu Dit Non las Luft, Wind € Temperatur ey 10 er 
will, findet dazu Gele 2. 4. ki in an mit dem Ger. ann ſſor Lüke; Breslau: 35 15 en „Dilegio v. Geſtern Abend Porr D en. 
HM iein bei Poſen. ndach. Frl. A. Puſchmann mit dem Kaufm. Kiehlmann. 3 . 11 ＋ 9 t gut b tet, Weizen loko p. 85 pfd. gelber ar Qual. 6 
Lehrling un 7 —— ů—ůůů ůů— ent N e l, —80 Rt. bz., Juli 83/85 pfd. 78 Rt. bez. u. 125 Zelegrapbifäer Börſenbericht. 


In meinem TR und Kuxzw unge e in Poſen. WER Jult-Aug. 76 Rt. 72 p. Se Tan do. 73] Hamburg, 23. 
ſchaft iſt für einen Knaben e e Neigen Mit Extra - Borftellung ae Den & Fit N. 1. Gd. gt Gb., eübiabr 72 Mt. Gd. 1. » 4 ust, sch Ka — 1a ur 
“mit den nöthigen Schulkenntniff, Helen, 155 mit engere Fin = eater. Programm: F 1805 Nechen Iofo 77 pfd. At, Ak Rt. 22 70 Qual. Königsberg Zulis Sep tember 71—73 ehalt 
Lehrlingsſtelle vakaunt. Auf van che Sprache 1) Konzert. 2) Zum eriten Male: Ein Tag 45 TI pf, p. Zuli 42, 42} Rt: bz. Juli-Aug. ohne Geſchäft. Oel lol 25% DE . * 
wird beſonders reflekürt, aus dem Leben des alten Deſſauer, ode: Waſſerſtand der Warthe: 42 Rt. bz. P. Aug.-Sept. do. 185 2 9 5 „Kaffee unverändert, 2000 Sack Baia v ft 
Poln. Liſſa, im Juli 1861. Feldherr und Feldprediger. Luſtſpiel in Poſen 115 2 Juli Vorm 8 Upr 1 Su 7 Zoll. 43 Rt. 6 l. Br. p. Okt.⸗Nov. 43 Rt. Br., Weiter ſchon. f N 


Ado ph Cohn (Meisner). '\iAtt von Heine. 3) Der Weg durchs Fen⸗ 6 Srübjahr 43, 431, 1 M. bj. 
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Eifenbahn- Aktien. ant, muB Kredit- Arten uud Minerva, Bergw. A. 24 5 bp Deagdeb. Witten. 44 88f © 4 
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